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Kurzmeldungen 

SPRINGMAUS 

Dos neue Programm des Improvisa­
tionstheaters "Springmaus" mit dem 
beziehungsrelchefJ Titel: "Sperr mull -
soweit die TUten tragen" hatte am 
7.10.64 Premiere im "Anno Tubak". 

Es war einfach ausgezeichnet, wie 
man es von Springmaus gewöhnt ist. 
Weitere Spieltermin befinden sich im 
Semesterkalender. Muß mQn gesehen 
haben! Anno Tubac, Kölnstraße, Tel.: 
6540 74. 

Frust geht 

Frust, mit drei Sitzen im Studen­
tenparlament, hat die Selbstauflösung 
und den RUckzug aus der Hochschul­
politik angekUndigt. Das letzte Wort 
schein allerdings noch nicht gespro­
chen. 

STUDENTEN PARLAMENT 

Dos SP tritt zu seiner nöchsten Sit­
zung am 18.10.64 um 20.30 in der 
Mensa Nassestraße zusammen. Um 
zahlreiches Erscheinen seitens der 
Studentenschaft wird gebeten. 

AKUT sucht Mitor~iterimnen 

Wir suchen noch immer ein paar Leu­
te zur Mitar~it in der Redaktion. In­
teressenten am Schreiben, an der Her­
stellung der AKUT sollten einfach mal 
in der Redaktion vorbeischauen. 

Erscheinen angekUndigt 

AKUT Nr. 203 ist nicht mehr fern. 
Redaktionsschluß fUr die zahlreichen 
Artikel der Studentenschaft ist der: 
12 November 1984. 

Krippenspiel 

Der ehemalige verantworliche Redak­
teur der AKUT, Jan Baumeister,wurde 
wegen der Veröffentlichung des 
"Krippenspiels" in AKUT Nr. 197 zur 
Zahlung von 30 Tagessötzen "Zu je 20.­
DM verurteilt. Ein Einspruchsverfah­
ren löuft bereits. 

= 
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ltn~telle eine~ Vorworte~ 

NACHRICHTEN 

Edilh Kühnle 

Axel Baehs 

ERGEBNIS DER KOMMUNALWAHL : 

In den neuen Rat der Stadt Bann sind 
auch ein Student und eine Studentin 
eingezogen: Axel Baehs (SPD) und 
Edith KUhnie (GrUne). Außerdem hat 
die ehemalige AST A-Frauenreferentin 
(1981) Cornelia Sauer (GrUne) ' den 
Sprung in den Rat geschafft. Rein 
rechnerisch stehen der Studenten­
schaft als reprösentative Bevölke~ 
rungsgruppe zehn Sitze zu. 

Auf Grund der Mehrheiten ist mit 
ein~r Änderung der Politik der Stadt 
Bann gegenuber der Studentenschaft 
nicht zu rechnen, es sind eher Ver­
schlechterungen denkbar. 

Interessant ist noch die Anzahl der 
Frauen im Rat: Immerhin gibt 
siebzehn Stadtrötinnen, im einzelnen: 
vier bei de,n GrUnen (so viel wie grUne 
Stadtröte), eine bei der FDP, je sechs 
bei SPD und CDU. Bemerkenswert ist 
auch, daß alle sechs CDU-Stadtrötin­
nen von Beruf Hausfrauen sind. 

WIR HABEN DIE SCHÄRFSTEN 
fotokopien 

OB 
- fotokopierservice -

Inh. Peter Golz 
Rathausgasse 34 

5300 Bonn 1 
Tel. 0228/634938 
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Nr. 202 

Oktober 1984 
Nachrichten der Bonner Studentenschaft 

TIERVERSUCHE AN DER UNI 

Nach dem großen Echo auf den 
"Tierversuche" Artikel in AKUT 
Nr. 200 wollen wir die Tierversuchs­
praktiken a-" der Uni beleuchten. Eine 
Telefonumfrage bei einigen Instituten 
war nicht besonders aufschlußreich, 
weil nur in Ausnahmefällen genaue 
Zahlen zu erfahren waren. Überein­
stimmend war lediglich die Äußerung, 
daß man zufrieden sei, wie gering 
doch die Zahl der Tierversuche gewor­
den sei und daß das Volumen mit dem 
in der Pharmaindustrie Uberhaupt 
nicht vergleichbar sei. So auch der 
Amtstierarzt der Stadt Bonn, durch 
dessen Hände alle Genehmigungsanträ­
ge fUr solche Versuche gehen. 
Demnach fuhren 35 Institute der Uni­
versität Bonn in etwa 70 Vorhaben 
Tierversuche durch. Die Namen dieser 
Institute wollte er freilich - aus GrUn­
den des Datenschutzes - nicht nennen. 
Genauer Angaben Uber Zahl und Art 
der Versuchstiere, sowie Einzelheiten 
der VersuchsdurchfUhrung konnten bis­
lang nicht in Erfahrung gebracht wer­
den. Man weiß lediglich, daß etwa 
90 % aller Versuche an Ratten, Mäu­
sen und Kaninchen durchgefUhrt wer­
den. 

AKUT fordert deshalb alle an solchen 
Versuchen beteiligten Studenten, Wis­
senschaftlichen Mitarbeiter und auch 
Professoren auf, uns Einzelheiten zu 
Tierversuchen an der Universität zu­
kommen zu lassen, oder zu diesem 
Thema einen Beitrag zu schreiben. 

Titus 

AKUT, Nassestr. 11, 5300 Bonn 1 
Tel.: 0228 / 73 70 40 

täglich von 12- bis 14- Uhr 

Man traut seinen Augen nicht, aber es 
handelt sich hier tatsächlich um den 
sogenannten "Heizpla ttentest-. 
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Alternativen fUr 
Geisteswissenschaftier 

Es hat sich wohl mittlerweile herum­
gesprochen, daß Lehramtsstudenten in 
immer größeren Zahlen der Arbeitslo­
sigkeit entgegenstudieren. Das Ar­
beitsamt Bonn bietet im Oktober In­
formationsveranstaltungen Uber alter­
native Tätigkeitsfelder fUr Geistes­
wissenschaftier an. Am 22. J O. berich­
ten kompetente Vertreter Uber die 
Chancen von Geistes- und Gesell­
schaftswissenschaftlern, in dem Be­
reich der Erwachsenenbildung Arbeit 
zu finden; am 29.10. werden die Be­
schöftigungsmöglichkeiten auf dem 
Gebiet des Unterrichts vorgestellt, 
wobei auch entlegenere Möglichkeiten, 
wie z.B. Privatschule behandelt 
werden. Beide Veranstaltungen finden 
jeweils um 18.00 Uhr c.t. im Hörsaal 
XIII statt. 

-
Der Dudenverlag teilt mit : 

FUr löngliche Sitzmöbel wird nicht 
mehr nur die Schreibweise "Couch' 
zugelassen, sondern jetzt auch die 
eingedeutschte "Kautsch". Autsch ! 

RUF DOCH MAL AN ! 

Unter folgenden Telefonnummern 
bietet die Deutsche Bundespost einen 
neuen Service an : 

DAS ÜBERRASCHUNGSTELEFON 

Unter den Nummern : 
21 30 20 / 21 70 80 / 21 40 50 

kann man mit etwas Geduld (longe 
klingeln lassen) vielleicht einen Men­
schen kennenlernen, sich zum Ren­
dezvous verabreden oder vielleicht ei­
nen gebrauchten Kaugummi geschenkt 
bekommen. 

Eine Musikkneipe direkt bei der Uni! 

Die Cofehousolternotive. 
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Hölzenbein zurUckgetreten 
Studentenparlament atmet auf 

Nach eineinhalb jähriger Zugehörigkeit 
zu diesem Gremium trat Bernd Höl­
zenbein (Frust), auch bekannt als 
"Geißel des Parlaments" aus dem SP 
zuruck. Er wurde vom Frust-Bundes­
vorstand an die Universität Hamburg 
entsandt, um dort eine Frust-Basis­
gruppe zur Zerschlagung der demokra­
tischen, antidemokratischen, undemo­
kratischen Kräfte oder so, jedenfalls 
zur Zerschlagung von irgendwas, zu 
grUnden. Der AKUT wird er zukUnftig 
nur noch als "Mitarbeiter von der Wa­
terkant" zur Verfügung stehen. 

Hölzenbein, der immerhin drei ver­
schiedene AKUT-Redaktionen und 
mehrere Palastrevolutionen überlebte, 
erregte erstmalig das Aufsehen der 
studentischen Öffentlichkeit durch den 
vielbeachteten Artikel "Neulich im 
Zirkus", der sich mit den untragbaren 
Zuständen im Studentenparlament aus­
einandersetzte. Von vielen daraufhin 
angefeindet, denn "man könne ja nicht 
alles schreiben, was wahr sei", ließ 
sich Hölzenbein im Januar 1983 den­
noch in das Gremium wählen, daß er 
zuvor in übelster Weise mit Schmutz, 
den er wohl beim Kehren nach einer 
Studentenparlaments-Sitzung fand, be­
worfen hatte. 

In dieser Zeit leitete er in seiner 
Funktion als 2. SP-Sprecher viele Sit­
zungen, wobei er so manchen durch 
seine salomonischen Ermessensent­
scheidungen in rasende Wut versetzte. 

Das SP wird vermutlich zu seinem 
Gedenken auf der nächsten Sitzung 
(voraussichtlich am 18. Oktober) eine 
Schweigeminute einlegen. 

Seine ätzenden Artikel werden unse­
ren Kinder immer als abschreckendes 
Beispiel vor Augen bleiben und sein 
geniales Layout bereitet dem AStA­
Frauenreferat vermutlich noch immer 
schlaflose Nächte. Die Redaktion wird 
sich von dem schweren Schlag, den 
sein Weggang für uns bedeutet, ver­
mutlich nie ganz erholen. Es wird uns 
unmöglich sein, die klaffende Lücke, 
die Bernd Hölzenbein hinterlassen hat, 
auch nur annähernd zu schließen. Be­
werbungen bitte an AKUT (Vorausset­
zungen keine, wir nehmen jeden). 

AKUT WITZ Nr. 3 

Rettet den deutschen Wald! 
Eßt mehr Biber ! 

AKUT WITZ Nr. 4-

Titus 

Pubertät ist das Alter, wo die Eltern 
anfangen schwierig zu werden. 

AKUT WITZ Nr. 5 

Hörsaal X, 13. Reihe, 8. Platz : 
"Die Weisheit verfolgte mich, 

aber ich war schneller." 

NACHRICHTEN 

SENA TORIN IM TANGA ? 

Geradezu skandalös mutet die libera­
le Geste des Rektors an, der Wahlse­
natorin Bärbel RUbesamen zur Eröff­
nung des akademischen Jahres 1984i85 
am 18. Oktober zu gestatten, nicht -
wie es sich geziemt und Sitte and An­
stand es gebieten - im dunklen Anzug 
zu erscheinen, sondern zu diesem 
Anlaß anzuziehen, was sie möchte! 

Es steht die bange Frage im Raum, 
ob Frau RUbesamen durch eine allzu 
leichtfertige Auswahl ihrer Bekleidung 
an diesem Tag nicht Schande über die 

Sie mUssen sicher nicht ••••. 

zu uns kommen.. ober es ware besser 

fur Sie !! 

A-4 Kopien bereit. ab 8 Pf 

_ Blndearbeilen - A-3 Kopien 

- Verkleinern - VergrllOern 

_ Schreibmoschlnenverlcauf und Verleih 

NEU NEU NEU NEU NEU NEU NEU NEU 

=======Schre~uro~======= 

Anfertigung von Dls.sertotionen, Hausarbei­

ten, Oiplomorbeiten (auch fremdspcachlge 

Texte) 

SchreibbUro GObor / 
Copy Corner 
Lennestr. 22 
5300 Benn 1 
(gegenUber Juridicum) 
Tel.: 0228 / 2154 92 

gesamte Student(inn}enschaft bringen 
könnte. 

Wir zittern diesem Tag bereits voller 
Scham entgegen und hoffen in tiefster 
Inbrunst, daß Frau Rübesamen genü­
gend Takt und Feingefühl walten las­
sen möge, zu diesem wichtigen Anlaß 
die Ehre und WUrde der angehenden 
Akademiker/innen nicht in den 
Schmutz zu ziehen. 

Spenden zur Beschaffung des noch 
nicht vorhandenen, aber doch so drin­
gend benötigten dunklen Anzuges kön­
nen im AStA Finanzreferat entrichtet 
werden. Titus 

UNI-SOMMER FEST 

Am 7.7.1984 fand das alljtlhrliche Uni­
Sammerfest statt, das der ASTA in 
Zusammenarbeit mit Bonner Kultur­
gruppen organisierte. Durch die 
parallel dazu stattfindende Reiterver­
anstaltung auf der Hofgartenwiese 
war der Andrang dieses Jahr 
besonders stark. Die Organisatoren 
der Reiterveranstaltung waren von der 
Kombination derartig begeistert, daß 
sie dem ASTA vorschlugen, im ntlch­
sten Jahr beide Veranstaltungen 
wieder an einem Tag abzuhalten. Der 
AST A prUft allerdings dieses Anliegen 
noch kritisch. 
Finanziell bescherte das Sommer fest 

dem ASTA einen Verlust von ca. 12 
000 DM. Dabei standen Einnahmen 
von ca. 34 000 DM Ausgaben von ca. 
46 000 DM gegenUber. Reparaturen 
brachten die Organisatoren in die 
roten Zahlen. Da sich der Ver­
lustrahmen Ublicherweise bei solchen 
Festen in einer Größebordnung von ca. 
40 000 DM bewegt, zeigte sich der 
AST A einigermaßen zufrieden mit 
dem finanziellen Ausgang des $om­
merfestes. 
Zum Ablauf des Abends bemängelten 

einige Besucher, daß viele gleichartige 
Veranstaltungen parallel zum gleichen 
Zeitpunkt stattfanden. So gab es einen 
Jazz-Block, wo nur Jazz gehört 
werden konnte. Die Theatergruppen 
stellten ihr Programm auch 
gleichzeitig vor. Hier wUnschen sich 
viele fUr das ntlchste Jahr eine 
bessere Planung. ~ 
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Bosenbeete für den Rofgarten? 
Werden die Demonstrationen vom Hofgarten verbannt? 

PfUtze folgt auf Pfütze! Der Rasen 
ist total aufgeweicht und nur in 
Gummistiefeln begehbar. Aber nicht 
erst seit diesem Herbst ist der Zu­
stand des Hofgartens alarmierend. Der 
Rasen hat sich seit einigen Groß­
demonstrationen und anderen Veran­
staltungen auf dem Hofgarten nie 
mehr ganz erholt. Wie kann der 
Hofgarten gerettet werden? Bei der 
Beantwortung dieser Frage will die 
Stadt Bonn zwei Fliegen mit einer 
Klappe schlagen: der Hofgarten soll 
nicht nur verschönert werden, sondern 
es sallen gleichzeitig die als Itlstige 
Plage empfundenen Großdemonstratio­
nen auf elegante Art endgUltig aus 
der Bonner City verbannt werden. 

Der Bonner GENERALANZEIGER 
befragte vor kurzem seine Leser, wie 
ihrer Meinung nach der Hofgarten 
besser zu gestalten sei. 67% stimmten 
für eine Nutzung als Barockgarten 
oder die Anlegung von Rosenbeeten. 
Nur etwa 11 % sprachen sich für die 
Erhaltung des jetzigen Zustands aus. 

Der CDU-Fraktiansvorsitzende 
Theodor Blank wertete das Ergebnis 
als "sicherlich repräsentativ". Diese 
Einsch!:ltzung muß aus studentischer 
Sicht sehr stark bezweifelt werden, da 
viele Studenten {aber auch viele ande­
re Bewohner Bonns in Urlaub waren, 
als der GENERALANZEIGER diesen 
Sommer das Nachrichtenloch mit 
einer Hofgartendiskussion stopfte. 

Zudem war auch die Befragungsme­
thode dieser konservativen Bonner Lo­
kalzeitung sehr suggestiv; denn die 
Antwortmöglichkeiten waren schon 
vorgegeben. Stolz verkUndete der GE­
NERALANZEIGER das Eintreffen von 
über 5000 Leservorschl!:lgen (in Wahr­
heit waren es natürlich die Vorschläge 
der Lokalpostille!). 

Auch die Einstellung der Leser zu 
Demonstrationen auf der Hofgarten­
wiese wurde erforscht. Das mit äu­
ßerster Vorsicht zu genießende Ergeb­
nis lautete: Knapp über 20% sprachen 
sich fUr ein Verbot der Großdemon­
strationen aus. Eir. grundsätzliches 
Veranstaltungsverbot wollten 40,15% 
der Leser verwirklicht sehen. 

Wenn Rosenbeete angelegt wUrden, 
löst sich die Frage der Demonstra­
tionen ohnehin von selbst. SPD­
Fraktionschef Brungs hegt den Ver­
dacht, die gesamte Diskussion um den 
Hofgarten sei nur ein Mittel, die 
Demonstrationen in der City loszu­
werden. 

Andererseits kann man den erbärm­
lichen Zustand des Hofgartens nicht 
übersehen. Geschehen muß etwas! Nut 
was? 

6 
Schon 1968, im Zuge der Umgestal-

tungen wegen des U-Bahnbaus, sallte 
der Hofgarten verschönert werden. 
Wegen akuten Geldmangels spendierte 
man dem einst prachtvollen Hofgarten 
nur einen neuen Rasen - die billigste 
Lösung. 

Doch bereits damals gab es kon­
krete Alternativvorschläge. Heinrich 
Raderstall und andere Landschafts­
ar'chitekten sprachen sich dafür aus, 
den Hofgarten als Spiel- und liege­
wiese zu erhalten, aber barocke ~le­
mente zur Auflockerung und wegen 
der schöneren Optik einzufügen. 
Dieser Gestaltungsvorschlag ist auch 

------------------~- - - -

heute wieder in der Diskussion. 
4,5 Millionen würde eine Realisie­

rung kosten, aber die Stadt scheinl 
entschlossen, das Geld investieren. 
Die Universität, die seit mehr als 150 
Jahren Eigentümerin des HofgarteOl 
ist, Uberläßt der Stadt in dieser Frage 
das Handeln. Die Uni-Kassen sind 
ohnehin leer; Rektor Böckle und Kan­
zler Wahlers freuen sich verständli. 
cherweise über eine mögliche kosten­
lose Verschönerung ihres Terrains. 

Norbert Hendricks 

. . 
: . 

• • 
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Freiheit, die nichts kostet und viel bringt: 
Das Girokonto 
bei der Noris Bank. 

Ein Girokonto bei der Noris Bank ist genau das 
richtige für alle, die jetzt in den Beruf starten. 

Denn das erste selbstverdiente Geld soll ja gut 
angelegt sein. Auf einem Noris Bank-Girokonto 
bringt es 2,5% Zinsen - fast schon so viel wie beim 
Sparbuch ... und fünfmal soviel wie bei den meisten 
anderen Banken! 

Dabei können Sie über Ihr Geld jederzeit .. 
unbeschränkt verfügen: per Barabhebung, per Uber­
weisung, per Dauerauftrag ... und wenn Sie volljährig 
sind, auch mit eurocheque und eurocheque-Karte! 

Übrigens: Als Schulabgänger, Auszubildender 
oder Student kostet Sie Ihr Noris Bapk-Girokonto 
keinen Pfennig Gebühren. Am besten, 
Sie kommen gleich einmal zur Noris Bank-Filiale. 

5300 Bonn, Friedensplatz 12-14, 
Telefon (0228) 650974 

!'9Uns belde gibt 
es auch auf 

einem flotten T-Shlrt.!'9 
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Besser wöre ein linker AStA 
ohne MSB 

Einerseits hält es Maria Leenen für 
falsch (AKUT 200, 34f : "Warum brau­
chen wir einen Asta mit dem MSB 
Spartakus"), den MSB an seinen Po­
sitionen zu den sozialistischen Län­
dern zu messen (sondern an der Ver­
tretung studentischer Interessen), an­
dererseits bringt sie dann laufend die­
se Positionen zum real existierenden 
Sozialismus und entfacht gar mit dem 
Hinweis auf den wirklichen Wert der 
200,- DM Monatsgeld, die ein 
DDR-Student hoben soll, eine "kle in­
kapitalistische" Diskussion (AKUT 201, 
11: Gegenmeinung Peter Stursberg 
und die Redaktion AKUT 200, 34), 
wer sich mehr Luxus leisten kann. 
Abgesehen einmol vom üblichen 
Schwachsinn über die Friedlichkeit der 
zweiten imperialistischen Großmacht 
Sowjetunion, sprang mir besonders ins 
Auge, daß DDR - Studenten ein poli­
tisches Mandat und wesentlich mehr 
Mitspracherecht hoben sollen als wir. 

Bei dieser Aussage erinnerte ich 
mich an Überlegungen meinerseits zu 
dem Problemkreis, was mir passieren 
würde, wenn ich in der DDR den Mut 
aufbringen würde, so konsequent für 
den Frieden einzutreten, wie ich es 
hier praktiziere. Schwierigkeiten gäbe 
es spötestens in der 9. Klasse im 
dortigen Werkunterricht bei Leit­
sätzen wie: "Gut vorbereitet sein -
dazu gehört auch, militörisch 
diszipliniert und gehorsam sein zu 
können, jeden Befehl exakt ausführen 
zu können ... ", "Bei einer möglichen 
bewaffneten Auseinandersetzung ist es 
nötig, daß die Werktätigen, die Sol­
daten, dos gesamte Volk massenhaft 
Heldentaten vollbringen ... " (Zitate 
DDR Lehrbuch "Zivilverteidigung 
9.Klasse"). Seit 1964 gibt es dann die 
Möglichkeit in der DDR als "Bau­
soldat" indirekten Kriegsdienst zu 
leisten. Jedoch würde ich dann nicht 
studieren können, da ich ja politisch 
unreif wäre und verkannt hätte, daß 
der DDR - Friede bewaffnet zu sein 
hot (Bsp. für diese Praxis: Volker 
Otto, geb. 31.12.64 , 53 Weimar, 
Mozartstraße 19; Verhaftung 25.01.84, 
weil zu friedlich). Dos setzt natürlich 
voraus, daß ich dos dortige Abitur mit 
meiner Unreife schaffen wUrde. Bei­
spiel hierfür: Thomas Onißeit, geb. 
08.09.65 beendet dos Abitur nicht we­
gen politischer Unreife; Verhaftung 
10.10.83, da zu ak tiv in der DDR -
Friedensbewegung durch Staats-
sicherheitsdienst (wie Verfassungs-
schutz Nachfolgeorganisation der 
GeStoPo; lesenswert: "für Eure und 
unsere Freiheit" Dokumentation zu 
den Verhaftungen in der Friedens­
bewegung in der DDR, Hrsg.: Freunde, 
Verwandte und Bekonnte ; erhältlich 
bei den Grünen). 

Dos DDR - System is t al so darauf 
a usgerichtet, erst gar keine oppo-
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sitionellen Kräfte studieren zu lassen. 
Mon stelle sich dieses System in der 
BRDeutschland vor: Maria Leenen und 
ich dürften nicht studieren, da wir 
nicht für die gerade prak ti zierte 
"geistig moralische Erneuerung" 
sind. Gegen ein allge meinpolitisches 
Mandat für Studenten, welches darauf 
ausgerichtet ist, in LA ode r RCDS 
Manier erst gor keine kritische Dis­
kussion aufkommen zu lassen, hätte 
keiner der jetzigen Gegner etwas. 

Die Doppelzüngigkeit des MSB wird 
sich dann wieder im He rbst zeigen, 
wenn MSB und die k leinere Schwester­
organisation SHB einen Streik gegen 
die hiesige Novellierung des HRG an­
zetteln und wahrscheinlich mit organi­
satorischen Mitteln durchdrücken. 
MSHB tritt also hier gegen Zustände 
on, die in der DDR längst schlimme 
Realität sind, ober vom MSHB als 
Studentenfreiheit hochstilisiert wer­
den. 

Es bleibt abzuwarten, welch Erfolgs­
meldungen, leider nur numerischer 
Art, auf SHB und MSB - Papier uns 
beglücken. Geistige Onanie zur Stei­
gerung des persönlichen Selbstwertge­
fühls ist niemandem verwehrt. 

Peter Stegelmann 

War dos der Hochschultag ? 

Großartig angek ündigt als De mons­
tration gege n die Bildungspolitik der 
Bundesregierung war die Ak tion 
"Fachschaft en infor mie re n über ihre 
Arbeit", die am Mittwoch, dem 6. 
Juni, auf dem Münsterplatz stattfand. 

Dos Interesse der Studenten war 
deutlich gering. Noch ge gen 13.00 Uhr 
wurde in de n Hörsälen dafür gewor­
ben, daß sich jemand an den "Marsch 
auf den Münsterplatz" beteilige. 
Marschieren taten dann nicht mehr als 
eine handvoll Studenten. Somit hotte 
der ASTA wieder einmal eine Aktion 
gestartet, die völlig on dem größtem 
Teil der Studenten vorbeilief und von 
ihnen nicht mitgetragen werden konn­
te. 

Denn was sich schließlich auf dem 
Münsterplatz abspielte, war mehr als 
einse itig und hatte mit Hochschul­
politik nicht allzuviel zu tun. Viel­
mehr ging es darum, allgemeine 
Angriffe ge gen die Regierung vorzu­
nehmen, oder übe r die Springer-Presse 
he rzuziehen, indem mon die 
Horoskope der "Bravo" mit jenen aus 
der "Bild-Zeitung" verglich. Ein ni­
veauloses Spek takel! 

Die Passanten wurde weniger über 
Fachschaftsarbeit informiert, als viel­
mehr abgeschreckt durch dröhnende 
Musik und polemisierende Tex te. Zu­
hören taten nur diejenigel"l, die sich 
gegenseitig in ihrer "Basis-Opposi­
tions-Stimmung" anstachelten. 

Desweiteren ist dem ASTA vorzuwer. 
fen, daß die Benachrichtigungen der 
Fachschaften, sich on der Aktion Zu 

beteiligen und ihre Arbeit vorzustel. 
len, viel zu spät erfolgte (co. vier 
Tage vorher). 
Dann kann mon natürlich nur noch 
einschlägige Parolen von sich geben 
oder ober Kuchen ve rteilen! 

Ulrike Hammelstein 
(Fachschaft Geschichte) 

Sexistische Werbung 
in der "Kerze" 

Verdruß bei meinem letzten Bonn-Be­
such veranlaßt mich, folgenden 
Leserbrief zu schreiben: 

Was ein ehemaliger Bonner Student, 
noch längerer Zeit wieder zu Besuch 
in seiner Universitätsstadt, vor ei­
nigen Togen mit Verwunderung und 
Verdruß zur Kenntnis nehmen mußte: 
Ein unverhüllt sexistischer Werbezet­
tel des sogenannten Künstlerkellers 
"Kerze" wurde in Bonner Studenten­
briefkästen verteilt. Eine nackte Frau 
ist da zu sehen, vor einer mächt igen 
Kerze knieend und diese mit Händen 
und Mund liebkosend. 
Ich habe noch Zeiten in Bonn erlebt 

(und zwar die späten siebziger Jahre), 
in denen der Sexismus in der Werbung 
Gegenstand von Diskussionen war, in 
denen man gerade in studentischen 
Kreisen stolz darauf war, ein 
geschärftes Bewußtsein gegenüber 
dem Problem "Frau in der Werbung" 
zu haben. Sollte es ein Symptom fUr 
geistige Abstumpfung in der Studen­
tenschaft sein, wenn der totale 
Kommerz bei seinen Werbemethoden 
keine kritischen Reaktionen mehr zu 
fürchten braucht, nicht einmal auS 
den Reihen derer, die sich fUr die zu­
künftigen Intellektuellen halten? 
Mit freundlichen Grüßen 

Joachim Stubben 

Der Flugzettel ist wirklich ein ge­
schmackloses Stück Gebrauchsgraphik. 
Aus urheberrechtlichen - und 
ästhetischen - Gründen drucken wir 
ihn auch nicht ab. Wir bitten aber alle 
Leserinnen und Leser, denen ähnliche 
Entgleisungen auffallen, uns Hue 
Funde zuzusenden. 

Die Red. 

AKUT WITZ Nr. 2 

Neulich am Segelbootverleih 
Verleiher mit Megaphon: 
"Kommen sie bitte zurück, Boot 

Nr. 99 !" 
Sein Gehil fe : 
"Äh - wir haben keine Nummer 99 !" 

Verleiher mit Megaphon: 
"Sind sie in Schwierigkeiten, 

Nr. 66 ?" 
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•• 
BILDUNGSBREI FUR DIE "DU MMEN" 

Die hochschulpolitischen Gruppen 
diskutieren in letzter Zeit die No­
vellierung des Hochschulrahmenge­
setzes (HRG). Diese Diskussion 
scheint mehr oder weniger an den 
Studentinnen und Studenten vorbei 
zugehen. Hat die Novellierung des 
HRG für unseren studentischen Alltag 
keine Bedeutung? 

In den Empfehlungen der Experten­
komission zum Studium, die dos 
Ministerium für Bildung und Wis­
senschaft zur Vorbereitung der No­
vellierung des HRG eingesetzt hot, 
sind Vorschläge enthalten, die, werden 
sie verwirklicht, unser Studium grund­
sötzlich verändern werden. Zukünftig 
soll es eine Teilung des Studiums 
geben. Nach dem dritten oder vierten 
Semester wird es Steilkurse für 
Hochbegabte geben, die die Hoch­
schulbildung in zwei Niveaustufen 
oufteilt: Einerseits die besser 
quali fizierte Ausbildung für eine 
kle ine Elite sogenannter Hoch-
begabter, andererseits den einheit­
lichen Bildungsbrei für eine Masse 
sogenannter Dummer. Eine Zwischen­
prUfung sollte nach dem Experten­
urteil in allen Studienfächern ein­
ge fUhrt werden. Wer seine Regel­
studienzeit überschreitet, soll künftig 
nach diesen Vorschlägen Studienge­
bUhren bezahlen. Um zu 
verdeutlichen, was das heißt, muß 
man sich klarmachen, daß in einer 
Vielzahl von Studienfächern die 
Regelstudienzeit bei acht Semestern 
liegt, so z.B. in der Volkswirt­
schaftslehre. Durchschnittlich 
brauchen die Studenten on der Bonner 
Uni dreizehn Semester, um das 
VWL-Studium zu absolvieren. Wir 
sehen also, die Novellierung des HRG 
berUhrt unser studentisches Leben 
erheblich bis in die eigene 
Brieftasche. 

Solche Vorschläge wollen die Hoch­
schulausbildung auf eine kleine Elite 
verengen und haben ordnungspoli­
tischen Charakter. Sie sollen die 
Studentenzahlen an den deutschen 
Uni'lersitäten verringern. 

Die Studenten müssen sich der po­
litischen Frage um dos HRG stellen. 
Der freie Zugang zu unseren Bil­
dungseinrichtungen und damit Bildung 
als solches ist letztendlich ein 
Grundrecht, dos nicht durch büro-

kratische Verordnungen in dem Maße 
eingeschränkt werden dorf. Bildung 
fUr jeden in gleicher Qualität und auf 
gleichem Niveau ist eine Grundbe­
dingung für eine Gesellschaft, die die 
Gleichheit der Menschen in gesell­
schaftlicher, politischer und öko­
nomischer Hinsicht postuliert. U':ld 

dies ist dann auch der politische 
Rahmen, indem sich die Auseinander­
setzung im das HRG bewegt. 

Aus der Geschichte unserer Aus­
bildung heraus erwächst für uns jetzt 
an der Hochschule Studierende eine 
weitere Verpflichtung, zur der No­
vellierung des HRG kritisch Stellung 
zu beziehen. Ende der sechziger Jahre 
war es eine Selbstverständlichkeit, die 
Öffnung von Schule und Hochschule zu 
fordern. Dies entsprach einerseits der 
wirtschaftlichen Notwendigkeit nach 
hoch qualifiZierten Arbeitskräften, 
andererseits war dies auch die Reak­
tion auf den Druck, den die Stu­
dentenbewegung auf die Gesellschaft 
ausübte. Unter der sozialliberalen 
Koalition fand die Öffnung des Bil­
dungswesens statt, die der Mehrzahl 
von uns erst die Möglichkeit gegeben 
hot, ein Studium zu beginnen. Ohne 

die Öffnung der gymnasialen Aus­
bildung, hätte die Mehrzahl der 
heutigen Studentenschaft die Hoch-

schulreife nicht erlangt und könnte 
heute an der Uni nicht ihr Studium 
verfolgen. Dies hat sicherlich auch zu 
vollen Universitäten und verstärktem 
Auslesedruck geführt, was aber auch 
auf die eher halbherzige Bildungs­
politik der sozialliberalen Koalition 
zurückzuführen ist. Aber letztendlich 
ist der Umstand, daß wir heute auf 
Grund dieser Öffnung studieren 
können, p.ositiv zu bewerten. Und da 
soll sich auch niemand der ll1usion 
hingeben, er hötte es schon olleine 
geschafft, auch wenn die Bildungs­
politik anders ausgesehen hötte. 

Wir müssen diese Mäglichkeit für die 
Generation von Schülern und Stu­
denten, die nach uns kommen, er­
halten: Der freie Zugang zu einer 
Hochschulausbildung, die unterschieds­
los in Qualität und Intensität ist. Dies 
bedeutet letzlieh eine kritische Be­
schäftigung mit dem neuen HRG. 

Uwe Altemäller 

H R G - Ruhe vor dem Sturm 

"Dos Bildungsministerium wird den 
Entwurf für die angekündigte No­
vellierung des Hochschulrahmenge-

, setzes (HRG) erst zum Jahresende 
vorlegen. Vor der Presse in Bonn be­
gründete Bundesbildungsministerin 
Dorothee Wilms (CDU) am 27. August 
die Zeit verzögerung der bisher für den 
Herbst geplanten Novellierungs-
diskussion damit, daß sie einen 
"rechtlich sauberen Gesetzesentwurf" 
vorlegen wolle, der grür.dliche Arbeit 
verlange. Über die politische Intention 
der Novelle solle dann hinterher mit 
ihr durchaus gestritten werden kön­
nen, nicht ober über die juristische 
Ausgangsbasis. " 

Soweit der Text einer dpa-Meldung, 
die am 28. August veröffentlicht 
wurde. Im Grunde ist es müßig, über 
die Hintergründe dieser Verzögerung 
zu spekulieren. "Rechtlich saubere, 
gründliche Arbeit" ist eine Selbstver­
ständlichkeit, die als Begründung eher 
fadenscheinig wirkt. Gerüchten zu­
folge haben starke Teile der 
CDU-Fraktion im Bundestag prinzi­
pielle Bedenken bezüglich einer No­
vellierung angemeldet, weil eine 
Novelle - so wie sie bisher in Dis­
kussionen vorstrukturiert war - ihnen 
als überflüssig erscheint, da sie nicht 
wesentlich mehr erreichen kann, als in 
Bayern, Baden-Württemberg und auch 
in Niedersachsen und Berlin ohnehin 
schon Rechtslage ist. Wird Dr. Wilms 
ebenso wie F. Zimmermann nur ein 
verbalradikaler Ank ündigungsminis t er? 

Der ASTA will die Ruhe vor dem 
Sturm nutzen, um etwas ausführlicher 
als sonst möglich seine Vorstellungen 
darüber zu entwickeln, wie die Grund­
lagen einer sinnvollen, vernünftigen, 
verantwortungsbewußten und sozial­
verpflichteten Neugestaltung der 
Organisation von Forschung und Lehre 
aussehen können. Nachdem die Re­
formversuche der 70er Jahre sang­
und klanglos an der Bonner Uni vorbei 
gegangen sind, wird der ASTA die 
neuerliche Hochschuldebotte zum 
Anlaß nehmen, konstruktive Gegen-
positionen zu entwickeln. Grundsatz­
lieh geht es uns dabei darum, die 
reine (hilflose!) Antigesetzeskampagne 
zu vermeiden und darüberhinaus auf­
zuzeigen, wie wichtig Hochschulpolitik 
in dieser Gesellschaft ist - sowohl als 
Ansatzpunkt für eine ominöse "Wende" 
als auch für weittragende Reformen. 

Vor ollen wollen wir uns Gedanken 
machen, wo die Studienordnungen und 
Studieninhalte verändert werden müs­
sen, damit wir in Zukunft ein Studium 
absolvieren können, das uns in die 
Lage versetzt, im Berufsleben ( so wir 
eine Stelle bekommen sollten) be­
stehen zu können. 

Die Entwicklung eigenständiger No­
vellierungsansprüche ist zugleich eine 
Präventivmaßnahme: Inhaltlich durch­
dachte Gegenpositionen erhöhen den 
Widerstandswillen. 

Wilfried Busemann 
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HAUT WEG DIE SCHEISSE 
Überlegungen zur Reformierung der 
Verfaßten Studentenschaft 

Schon beim Lesen der ersten Zeilen 
werden einige Kommilitonen (deutsch: 
Studenten; offizielle Anrede der Stu­
dentenpolitiker untereinander) rötsein, 
worum es in diesen Artikel überhaupt 
geht. FUr solche sei soviel gesagt: Die 
Verfaßte Studentenschaft umfaßt grob 
gesagt alle Organe der studentischen 
Selbstverwaltung, fur die jeder Stu­
dent pro Semester ungeföhr 1/4 seines 
Sozialbeitroges aufbringen muß. Im 
folgenden werden wir nun die Frage 
aufwerfen, in wieweit die Verfaßte 
Studentenschaft in der heutigen Struk­
turierung noch ihren Zweck erfüllt 
und wo Reformen dringend von Nöten 
wören. 

Das oberste Organ der Studenten­
schaft ist das Studentenparlament 
(SP), indem 51 studentische Mitglieder 
über die Vergabe der Gelder (in Bonn 
co. 1,2 MilL DM) und über olle 
anderen Kontrollfunktionen eines 
Parlamentes wachen und entscheiden. 

3. Doch auch die Studentenvertreter 
der demokratischen Rechten hoben 
hier nichts besser gemacht. Oft waren 
und sind ihre Interessen mit denen der 
Professoren identisch (Elite - Privat­
unis, BAFöG etc.), so daß auch hier 
keine eigentliche Interessenvertretung 
stattgefunden hat. Oft mußte auch 
eine Zusammenarbeit mit einzelnen 
Prof's zum eigenen Nutzen festge­
stellt werden. 

Da also an der Uni für studentische 
Gruppen wenig zu reißen ist, beschöf­
tigt man sich heute im Großen und 
Ganzen mit "Außenpolitik" oder mit 
sich selbst. RCDS-Funk tionäre be­
trachten das SP als Schmiede in der 
Auseinandersetzung mit dem Kommu­
nismus, den es in seine Schranken zu 
verweisen gilt. Die antiparlamenta­
rische Linke hingegen versucht schon 
seit über einem Jahrzehnt vergeblich 
den Klassenkampf von der Uni auf die 
gesamte Bevölkerung auszudehnen, 
was jedoch nicht so recht gelingen 
wilL Da die Fronten so geklört sind, 
heißt es für die einzelnen Gruppen 

Kein Publikum bei SP-Sitzungen (nur die AKUT-Redaktion) 

Ferner wählt das SP den ASTA, der 
die Studenten nach innen und nach 
außen vertreten solL Die Vertretung 
nach innen, also gegenüber dem 
Rektor und den Professoren ist jedoch 
in den letzten Jahren immer mehr 
verkümmert. Dies hat mehrere 
Gründe: 

1. Da in Bonn die Freiheit der Wis­
senschaft als Diktatur der Professoren 
gegenüber dem Mittelbau und den Stu­
denten verstanden wird (nur ca. 10 % 
in den entscheidenden Gremien sind 
keine Profs) sind Studentenvertreter 
nur Statisten auf der Bühne Uni Bonn. 
2. Den linken Studentenfunktionören 
war es schon immer viel zu langweilig 
und ideologisch nicht vertretbar, die 
Universitt:lt "isoliert" zu betrachten, 
d.h. sich nur um die Belange der 
Bonner Studenten zu kUmmern. "Man 
darf die Uni nicht als eine Insel be­
trachten, sondern muß sie im gesamt­
gesellschaftlichen Rahmen aller Werk­
tötigen sehen", das ist ein gt:lngiges 
Zitat vieler Linker. 
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Stellung zu beziehen. Reaktionär oder 
fortschrittliche Kraft. Ein drittes gibt 
es nicht. Studentische Fragen pragma­
tisch und ideologiefrei anzupacken, ist 
im SP verpönt und wurde sogar von 
ganz Schlauen als Faschismus ent­
larvt. 

Wie alle demokratischen Institutionen 
müssen sich ASTA und SP aber die 
Frage gefallen lassen, was sie in den 
letzten Jahren für die Studenten er­
reicht haben, und wohin das Geld 
ihrer Wöhler geflossen ist. Denn hier 
liegt der Hase im Pfeffer, oder so ! 
Denn erreicht wurde leider so gut wie 
gar nichts. Wie denn auch, wenn die 
Studentenschaft nicht in der Lage 
war, trotz oft gleicher Meinung in 
Sachfragen, auch gemeinsam zu han­
deln. (Mit Kommunisten gemeinsam 
auf 'ne Demo - nie; mit dem Klassen­
feind Hand in Hand, dies wäre das En­
de des Sozialismus.) 

Man stelle sich einmal vor: Was höt­
ten die deutschen Gewerkschaften in 
den letzten zehn Jahren erreicht, 

wenn sie innerlich in Kernfragen so 
uneinheitlich gehandelt hötten, obwohl 
sie sachlich einer Meinung waren. 
Vermutlich auch nichts. Aber so ge­
hören Studenten weiterhin zu solchen, 
mit denen so gut wie alles machen 
kann, da ihnen eine wirksame Interes­
senvertretung fehlt. Denn wer nimmt 
schon in einer parlamentarisch-demo­
kratischen Öffentlichkeit (99,5 %) ein 
paar Studenten ernst, die nur kommu­
nistische Phrasen nachplappern, die 
mon ihnen von oben gereicht hat. 

Wem dient eine solche Verfaßte Stu­
dentenschaft, wenn nicht den Stu· 
denten? Momentan dient sie eben in 
erster Linie den Funktionören, die 
hoffen durch dieses Forum entweder 
an ihrer politischen Karriere arbeiten 
zu .können oder ihre Ideologie einer 
breiten Öffentlichkeit schmackhaft zu 
machen. Andererseits: Was wHre 
gewonnen, wenn man SP und ASTA, 
wie im Süden der Bundesrepublik, 
abschaffen würde? 

Es dorf ntimlich nicht um die Ab­
schaffung demokratischer Institutionen 
gehen, um die Studenten mundtot zu 
machen, wie dies in einigen Bundes· 
löndern leider eben praktiziert worden 
ist. Genau das Gegenteil muß erreicht 
werden, nömlich die Beteiligung der 
Studenten on ihrem "LernraumOl der 
Universitöt. Gruppenuni und paritö­
tische Mitbestimmung heißt desholb 
das Zauberwort. Wenn Studenten on 
wirklich wichtigen und sie betref­
fenden Entscheidungen mitwirken 
könnten, wie Lehrplöne, Personalent­
scheidungen, Sachmittelverwendungen 
usw., würden die Pragmatiker schnell 
den Kampf gegen die Ideologen gewin­
nen. Darum muß es ein Hauptziel von 
Studentenvertretung sein, hier mehr 
Mitsprache zu erreichen. Denn trotz 
oller Fehler, ein schlechtes SP ist im­
mer noch besser als gar keins. 

Was bedeutet dies jedoch für die Uni 
Bann? Druck auf die reaktionHren 
Prof's muß ausgeübt werden, damit 
auch in Bonn fünfzehn Jahre nach der 
Studentenrevolution der Muff der 
Talare auf Nimmerwiedersehen ver­
schwindet. Senatswahlen sollten in Zu­
kunft boykottiert werden, denn sie 
sind eine demokratische Force. Aber 
solange die Verhöltnisse in Bonn so 
bleiben, wie sie sind, wird sich am 
Desinteresse der Studenten an ihren 
Interessensvertretern nichts ändern. 
Denn ein Parlament ohne erkennbaren 
Sinn verliert seine Existenzberech­
tigung. 

Bernd Hölzenbein 

AKUT WITZ Nr. 8 

Re ttet den deutschen Wald! 
Tempolimit für den Nürburgring ! 
Katalysatoren für die Formel I ! 
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Manäverbehinderung - der neue Freizeitspaß 

Fulda-Gap statt Fantasialand 

Die Friedensbewegung braucht nach 
dem letztlich gescheiterten Friedens­
herbst 1983 weitere gemeinsame Ak­
lianen, um sich nicht in alle Winde zu 
zerstreuen. Gemeinsame Manöverbe­
hinderungen, Rock gegen Monöver, ein 
Flair von Robin Hood oder gar ehe 
Guevara - so kann man romantische 
und abenteuerlustige Anhänger der 
Friedensbewegung bei Laune halten. 

Welchen Sinn sollen Manöverbe­
hinderunge.n haben? Vom Standpunkt 
der Effektivität sind sie nicht zu 
rechtfertigen. Ein demonstrativer 
Charakter ist kaum vorhanden. 

Was beweisen die Manöverbehinde­
rungen? Daß es in der Friedensbewe­
gung Spaßmacher gibt! Wahrscheinlich 
hat einer die Idee mit den Manöverbe­
hinderungen als Witz gemeint, der 
dann aber grUndlich mißverstanden 
wurde. Und das Verteidigungsministe­
rium wollte kein Spielverderber sein 
und schickte mehr Soldaten als je zu­
vor in die Manöver. Und so lieferten 
sich die tarngeförbten Soldaten und 
die Friedensdemonstranten in Jeans­
uniformen manches Duell meist 
verbal. Die Soldaten waren oft nicht 
nur im buchstäblichen Sinne besser 
bewaffnet. In Klaus Bressers Dis­
kvssionsrunde "Fünf nach Zehn" zu 
diesem Thema lag die Sachkompetenz 
oft auf Seiten der Waffentröger. 
Ernstzunehmende Argumente für die 
Behinderungen gab es keine. 

Air/Land/Battle (ALB) wurde zum 
krampfhaft gesuchten und endlich 
auch gefundenen Aufhänger herbst­
licher Friedensaktionen. Und zwar 
weil die Abkürzung ALB zusammen 
mit Traum ein so schönes Wortspiel 
ergibt. Für manchen Friedensfreund 
war allerdings auch etwas ganz 
anderes entscheidend: das "A" der Ab­
kUrzung, das dann, in Graffitis an 
Houswönden mit einem Kringel ver­
sehen, das geliebte Anarcho-Zeichen 
darstellt. 

Manöverbehinderungen sind fUr vie­
le Teilnehmer sicher das schönste Ge­
meinschaftserlebnis gewesen, seit man 
zur Musik der "Bots" ("Wir gehen zu­
sammen ... keiner geht allein. Laie 
nano lana nala 1010") 1982 in de n 
Straßen der Bonner Innenstadt tanzte . 
Diesmal stand ein anderer Freizeit ­
spaß auf dem Programm: Fulda-Gap 
statt Fantasialand! Erleben Sie den 
Leopard in deutschen Landen! Von 
diesem Freizeitangebot des ReisebUros 
"Friedensbewegung" machten nur 
wenige Gebrauch. Es waren wohl die 
falschen Reisen im Katalog. Aber im 
nächsten Herbst beginnt ja die Saison 
aufs neue ... 

Norbert Hendricks 
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PESTIZIDE - DAS TÄGLICHE GIFT 

Im Hinblick auf die bevorstehende 
Novellierung des Pflanzenschutzgeset­
zes fUhrten die GRÜNEN im Bundes­
tag am 23. und 24.3.84 eine öffentli­
che Anhörung zum Thema "Folgen des 
Pestizidexports in die Dritte Welt" 
durch. 

Dabei wurde deutlich, daß die fälsch­
licherweise als Pflanzenschutzmittel 
bezeichneten Pestizide nicht nur in 
der Dritten Welt großen Schaden an­
richten. Die anwesenden Industriever­
treter mochten dem nicht widerspre­
chen und nahmen unter fadenscheini­
gen Argumenten - wie schon so aft -
nicht an der abschließenden Diskussion 
nicht teil. Die Äußerungen der Mini­
sterien-Vertreter waren eher banal 
und peinlich. 

Es wird geschätzt, daß jedes Jahr 
etwa 10 000 Menschen in der Dritten 
Welt durch die Anwendung von Pesti­
ziden zu Tode kommen, eine halbe 
Million schwere Vergiftungen erleiden. 
Das Krebs- und Mißbildungsrisiko ist 
rapide angestiegen. In den Indu­
striestaaten ist es in erster Linie die 
Natur, die unter dem Pestizideinsatz 
leidet. So kamen durch den Einsatz 
von "Endrin" im Bodenseegebiet viele 
Sing- und Greifvögel zu Tode, zwei 
Forstbeamte vergifteten sich in Bay-
ern schwer mit "Lindan" beim 
Versuch, den Borkenkäfer {und 
zwangsläufig auch einiges andere} zu 
vernichten. In Schweden starb ein 
Mann, nachdem er das Pestizid 
"Dinoseb" in die Schuhe bekommen 
hatte. Am 13.1.84 verlor das Schiff 
"Dana Optima" gleich 80 Fässer mit 
20 Tonnen "Dinoseb" bei Dänemark im 
Meer. Diese chemische Zeitbombe 
wieder rechtzeitig aus der See zu 
bergen verschlingt Millionen. 

Der Chemiekonzern Boehringer in 
Hamburg, der schon vor Jahren durch 
die Herstellung des mit Dioxin 
{TCDD} verunreinigten 2,4,5-T richlor­
phenoxyessigsäure {genannt 2,4,5 T} 

!e~, ~~.~rl.r Kunde! 

ins Gerede gekommen war, mußte die­
ses Jahr die Werks tore schließen, da 
man nicht in der Lage war, die Dio­
xinverseuchung der Umwelt bei der 
Herstellung von HCH {Hexachlorcyclo­
hexan} zu verhindern. 

Ein Futtermittelhersteller war gar zu 
einer RUckrufaktion gezwungen, weil 
seine aus der Dritten Welt 
importierten Futtermittel zu stark 
mit HCH belastet waren. 

In den Vereinigten Staaten wurden 
etliche Weizenprodukte und Back­
mischungen vom Markt genommen, 
weil die Grenzwerte von EDB {Äthy­
lendibromid} deutlich Uberschritten 
waren. EDB ist seit 1975 als Pestizid 
verboten, wird aber immer noch als 
Insektizid und Begasungsmittel bei der. 
Lagerung verwendet. 

"Ein Segen wird zum Fluch" hieß es 
in den siebziger Jahren, als DDT als 
persistentes {schwer oder gar nicht 
abbaubares} Pestizid ins Gerede kam. 
DDT ist {bei einigen Ausnahmen} in 
der BRD verboten. In der Dritten 
Welt wird es trotz der bekannten Ge­
fährlichkeit weiter produziert und an­
gewandt . 

A:.u ;~ •• benen Anhß zal~ .. n -wir hier",it 811, daß vir fOr alt~· lI1fjP.r 
~ilchvi.hfulterfabdk.t., die ,,· i.ch.~· d.,. ei. J .. nuar 199~ un~ ~.~ 
31. Januar 1934 .usie11efert ~~r:.n, ain ab.ol~~es 
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.uss~rechen ~ü.sen. ~Ach den gesetzlichen Bestl~,.un •• n haben Si. s::h 
a~ di~ •• s a~si.sproc~ene Ver~ot strikt zu haltln. 
I~ ci~ti4~ u~!crer F~brikate ~urde ein RUckstlnd von einem tn,e~:i:i~ 
(HeH) ~ •• ~"~i.s.n. Die Cr5ach~ dioses Schadstoffe. lie~t an eire, 
unlachi<: ••• n Gebrauch vOn P(l"l."sc~ut.m:ttel 1 .. Ausland. 
I;tr bitt.n Si., Ihrec :-tqi"erel mlt.utaHen, d4~ Sie unsere Hllch·.· , ..... -
(.::~el" - F.~\"l~~t. verfUtte.rt h~~t!:1."~Ld'!.'I. e!le ~1lch ar.ttr:t:.-:- .. :-: 
I.?&:,!..rln i..:$';1nen. O .. s ... e1Iter~ 1':"55.:'1 !1. c:!evon .'::,.~en. Ihre er:.'';;~'' 
~11ch lU trinken und in.~.son~e=e nicht an Ki.~n~ind8r ~u vera~r.~:~.~. 

~lr ~.rden unsere'H11chviehfutterra~r~~ate bel allen, die Z~is=~6n ~I~ 

09. Januar und dem ]1. Jan~.r 1ge4 

aus~.lierert.n Milchviehfutter - soweit noch nicht ,.schehEn - at~.l.-, 
C~~ eitn eine nfue Lieferung austauschen. 
~Ql:l~n wir je~a~en Ubersehen haben, bitten vir U~ soforti~e tel,l . 
. ,.c.o: lcht. 

~1r wei •• n ousdrUcklich dara~f hin, dan wir nIcht allein hiervcn 
bet:offtn sind. Dies kann mor·~cn auch unversc.huldet jeden Andt!rt:1 
ueeren. 

Die Synthese des ersten Pestizids 
{HCH} gelang bereits im letz ten Jahr­
hundert, doch erst seit dem Zweiten 
Weltkrieg wurde die Herstellung die­
ser Gifte kommerzialisiert. Dabei 
fUhr te die Erfindung der Ackergifte 
zumeist Ober die Suche nach Stoffen 
die fUr die chemische KriegsfUhrun~ 
geeignet waren. So erlangte das be­
reits erwähnte 2,4,5 T unter dem Na. 
men "Agent Orange" traurige Be­
rUhmtheit. 1942 synthetisiert, sollte 
es zur Vernichtung japanischer Reis­
felder dienen. Die Atombombe kam 
dem Einsatz aber zuvor. Ein Jahr 
nach der Patenterteilung als Entlou­
bungsmittel, wurde ein Patent als 
Herbizid beantragt. So fand ein Pro­
dukt des Krieges seine Vermarktung in 
Friedenszeiten. 

In Korea und Vietnam gelangten Ver­
esterungen von 2,4,5 Tals Entlau­
bungsmittel zum Einsatz. Das schwe· 
dische Friedensinstitut SIPRI gibt die 
versprühten Mengen "Agent Orange" 
in Vietnam mit 91 Millionen Kilo­
gramm auf 1,7 Millionen ha, das sind 
10 % der Landesfläche, an. Eine zer­
störte Umwelt, ein hohes Krebsrisiko 
und viele Mißbildungen bei Neugebore­
nen waren die Folge. 

Die führenden Köpfe der chemischen 
Kampfstoffherstellung während des 
Zweiten Weltkrieges in Deutschland 
waren nach dem Krieg bei der 
Pestizidentwicklung ganz vorne dabei. 

In der anstehenden Novellierung des 
Pflanzenschutzgesetzes mUßte vor 
allem verankert werden, daß sämt­
liche Pestizide ausreichend gekenn· 
zeichnet werden, daß Exportgenehmi· 
gungen und Lizenzverträge nur fUr 
hier zugelassene Mittel ertei lt wer· 
den, daß beim Export der Ver­
packungsaufdruck in der jeweiligen 
Landessprache is t und durch unmiß· 
verständliche Symbole auf Gefohren 
hingewiesen wird. Nicht zuletzt sollte 
der Gebrauch von Ackergiften auf ein 
Mindestmaß eingeschrönkt werden. 

Gerade in der Dritten Welt fUhren 
hier wegen ihrer Gefährlichkeit verbo· 
tene Pestizide fUr die Chemie Kon· 
zerne zu gigantischen Gewinnen, viele 
unbedarfte Landarbeiter aber direkt in 
den Tod. Falsche Dosierung und Lage­
rung, unzureichende oder gar keine 
Schutzkleidung und Nichtabwarten der 
notwendigen Karenzzeiten rufen viele 
Vergiftungsfälle hervor. 
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In Ecuador mußten 120 Personen 
noch dem Genuß von mit Pestiziden 
belastetem Popcorn in Krankenhäuser . 
Im brasilianischen Dorf "Tailandia" 
kom eine große Zahl mißgebildeter 
Kinder zur Welt, nachdem ein Kon­
zern dort eine Starkstromtrosse "tot­
gesprüht" hatte. Kommentar eines 
Konzernsprechers : "Mißgebildete Kin­
der werden immer geboren !" In Ägyp­
ten ließ der Schweizer Konzern Ciba -
Geigy gar Kinder mit "Galeeron" 
(1976 in der Schweiz vom Markt ge­
nommen) zu "Testzwecken" besprühen. 
In Thailand gab es ein großes 
Fischsterben, weil die Bauern wegen 
Resistenzproblemen einfach sämtliche 
erhältlichen Pestizide zusammen be­
nutzt hotten. 

Im Ciba-Ge igy Prospekt für Dime­
eron (1982) spritz t der Bauer in kur­
zen Hosen und ohne jegliche Sicher­
heitsvorkehrungen 

Doch langsam kommt die chemische 
Keule als Bumerang zu uns zurück. 
Pestizide werde n nicht, wie die che­
mische Industrie glauben machen will, 
zur Bekämpfung von Hunger und Elend 
eingese tzt, sondern in erster Linie bei 
der Erzeugung devisenbringender Nah­
rungs- und Futtermittel. Das ist im 
allgemeinen Obst (Ananas, Bananen), 
Genußmittel (Kaffee, Tee, Kakao, Ta­
bak) sowie Zuckerrohr und Soja, also 
Nahrungsmittel, die kaum zur Ernäh­
rung einer hungernden Bevölkerung 
gee ignet sind. 

Dies Produkte landen wieder bei den 
Erzeugern der Pestizide in den Indu­
striestaaten, die auf diese Weise ihr 
Gift fein verteilt zurückbekommen. 

Oft wird der Pestizideinsatz in der 
Dritten Welt durch Entwicklungshil fe­
projekte finanziert, so daß die so ge­
leistete "selbstlose" Hilfe von der 
nördlichen Halbkugel über die Che­
miekonzerne dahin zurückfließt, wo 
sie herkam. 

Außerdem geht mit dem Einsatz der 
Pestizide auch eine Politik einher, 
welche die Zerstörung der Umwelt, 
der natürlichen Lebensgrundlagen und 
der althergebrachten Ackerbaumetho­
den, sowie eine gnadenlose Ausbeu­
tung und Verarmung mit sich bringt. 

Der Kritik am Export hier verbotener 
"Pflanzenbehandlungsmittel" entzieht 
sich die chemische Industrie durch 
Scheinargumente ("Es wäre ja wohl 
sinnlos, ein in der BRD für den Schutz 
von Bananen entwickeltes Produkt 
auch in unserem Land amtlich zuzu­
lassen." IPS Forum 5, S.8) und durch 
die Verlagerung der Produktion ins 
Ausland, wo die Herstellung durch 
mangelhafte Gesetze und Korruption 
begünstigt wird. 

Viele Pestizide werden direkt in den 
Verbraucherländern formuliert. Eine 
Verantwortung für die Folgen wird 
von den Erzeugern abgelehnt ("Die 
Regierungen da unten wollen das doch 
hoben !") . 

Was bleibt sind Tausende von Toten, 
für die "Niemand" verantwortlich ist, 
eine zerstörte Umwelt, ein vom Raub­
bau ausgelaugter Boden und eine stän­
dig zunehmende Zahl von hungernden 
Menschen in der Dritten Welt, trotz 
oder sogar wegen des Einsatzes von 
Pestiziden. 

Als Alternative wird der "Integrierte 
Pflonzenschutz" propagiert, der aber 
am Ende doch auf den Einsatz chemi­
scher Mittel nicht verzichten kann. 
Gerade für die Dritte Welt erscheint 
der biologische Landbau als einzig ge­
sunde und finanzierbare Alternative. 
Auf jeden Fall sollten die gefährlich­
sten Pestizide weltweit verboten und 
durch weniger giftige Produkte 
ersetzt werden. Langfristig sollte auf 
den Einsatz chemischer Ackergifte 
verzichtet werden, den die Be­
gründung für den chemischen Pflan­
zenschutz ist in erster Linie wirt­
schaftlicher Natur. 

Aldrin 
INSECTICIDA 
POlVO SECO 

Trotz des Anwendungsverbotes in der 
BRD wirb Baye r in Pe ru für "Aldrin" 

Verschiedene biologische Landbaupro­
jekte in Brasilien und Nicaragua zei­
gen die Funktionalität dieser Metho­
den. Hierzulande hat sich nun ein Ver­
ein gegründet, der den Pestizid Ein­
satz derart beschränken will, daß 
keine Gefährdung für Mensch und Um­
welt mehr zustande kommt : PAN, 
das Pestizid Aktions Netzwerk. Hier 
sind Dritte Welt-, Umwelt- und ent­
w ickl ungspoli tische Ak tionsgruppen, 
die zu diesem Thema arbeiten, zusam­
mengeschlossen. 

Als abschließende Ironie sei noch er­
wähnt, daß abends nach Ende der öf­
fentlichen Anhörung der GRÜNEN im 
Bundestag zu diesem Thema, im Radio 
die Warnung var einer Flasche "Meta­
systox" zu hören war. Dieses Pflan­
zengift war von einem Banner Fen­
sterbrett verschwunden. Vielleicht ist 
die Dritte Welt doch nicht so weit 
entfernt, wie man glaubt. 

Titus H.J. Simon 

ADRESSEN & LITERATUR : 

Pestizid Aktions Netzwerk (PAN) 
Nernstweg 32-34 
2000 Hamburg 50 

Industrieverband Pflanzenschutz (IPS) 
Karistraße 21 
6000 Frankfurt 1 

"Schwarzbuch Hamburg - Dritte Welt" 
zu beziehen bei : 
Susonne Schmidt, Turnerstr. 7, 2000 
Hamburg 6 

Erklörung von Sern 
Gartenhofstrasse 27 
CH-8004 Zürich 

·Zum Töten von Fliegen und Men­
schen" von Jonson & Dohmeie r, rororo 
TB 

"Im Giftkreis. Pestizide und WeIthun­
ger von Shapiro & Weir. Re ihe 
Fische r Alternativ 
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VOM GLANZ UND ELEND DER PHILOSOPHEN 
Nachruf auf den XIII. Deutschen Kon­
greß für Philosophie in Bonn 

Lob, Kritik und Spott haben die Philo­
sophen begleitet, seitdem es diese 
Spezies Mensch gibt. Doch wird es um 
diese Zunft immer ruhiger, und fast 
schon wehmütig erinnert man sich an 
die großen Namen der jüngsten und 
doch immer ferner rückenden 
Vergangenheit: Heidegger, Jaspers, 
Sartre, ... sag mir, wo die Philosophen 
sind, wo sind sie geblieben? 

Die letzte große Auseinandersetzung, 
die noch über den engeren Kreis der 
Fachgelehrten hinaus Wellen schlug 
und mit Leidenschaft geführt wurde, 
fand im Rahmen der Protest bewegung 
der siebziger Jahre statt. "Für die 
Kritische Theorie mit ihrem Anspruch, 
das Ganze der Gesellschaft in den 
Blick zu bekommen" gegen "einen 
Positivismus, der bereits in seinem 
Ansatz 'Erfahrung' verarmen läßt" -
die Alternative klang berauschend, 
doch der Streit bleibt letztlich so 
folgenlos wie jenes engagierte Ein­
treten für "Sozialismus" und gegen 
"profitorientierten Kapitalismus". 

. Im Rückblick erscheint es fast so, als 
ob mit der APO philosophische und 
politische Auseinandersetzungen, die 
das deutsche Bürgertum ein ganzes 
Jahrhundert erbitterten und trennten, 
zu einem Ende gekommen sind. Und 

daß der so vehement auf die Straße 
getragene Aufbruch eher der Abschluß 
einer gesellschaft lichen Entwicklung 
war als der Beginn einer neuen, auch 
geistigen Bewegung. 

Sieht man sich das reichhaltige Pro­
gramm des XIII. Philosophiekongresses 
an, dann besteht zu lautstarken 
Klagen kein Anlaß. Über Marx und 
Habermas wird genauso referiert wie 
über neue Ergebnisse der Gehirnfor-
schung. Wobei man fast schon 
amüsiert feststellen muß, daß 
Descartes "cogito, ergo sum" und die 
auf die Philosophen so anziehende 
Unterscheidung von. Subjekt und 
Objekt durch die Einsichten der Ge­
hirnforscher, daß wir unser Gehirn mit 
seinen Möglichkeiten durch unsere 
Entscheidung für nur "ein Ich" er­
schteckend unterfordern, radikaler in 
Frage gestellt werden als durch jede 
noch radikal vorgetragene Ideologie­
kritik. Was die Ausschöpfung unserer 
geistigen Möglichkeiten anbelangt, so 
stehen wir anscheinend erst am 
Anfang, auch wenn das Verschwinden 
der "großen Philosophie" eine gegen­
teilige Entwicklung zu signalisieren 
scheint. Gerade die Fülle des 
Geistigen und seine vielföltigen As­
pekte erzwingen den Fachmann, der 
detailliert, aber oft ohne den Glanz 
des großen Gelehrten, seine Einsichten 
zu vertreten weiß. Wer heute noch 

StarUerwce 
für Studenten 
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Privatg i rokonten 
von Studenten der Hochschulen 
führen wir gebührenfrei. 
Das heißt: Grundgebühren, 
Buch u ngspostengebü h ren und 
Vordruckgebühren werden nicht 
berechnet. 
Diese Kostenbefreiung 
endet mit 
Vollendung des 
26. Lebensjahres. 

• Ei 

den großen Wurf riskiert und über Na­
tur, Mensch, Welt und vielleicht noch 
über Gott zu dozieren versucht, muß 
damit rechnen, daß ihm irgendeiner 
jener zuvor skizzierten Fachleute ein 
Bein stellt . und ihn zu Fall bringt. 

Wir werden uns also mit dem Typus 
des Intellektuellen zufriedengeben 
müssen und jener Typ des geistreichen 
Animateurs, wie ihn auf dieser Tagung 
z.B. noch H. Lübbe 'verkörperte, wird 
immer seltener werden. 

Jener Rationalisierungsdruck hat 
natürlich auch menschlich gesehen 
seine Vorteile. So mancher Reprösen­
tant dieser untergehenden Epoche war 
bestimmt kein einfacher Herrscher 
und jenes Reich des Geistes produ~ 
ziert ja nicht nur geistreiche, sondern I 

oft auch verquere, kauzige Gestalten. 
Ob der neue Sozialisationstypus mehr 
junge Leute zu begeistern vermag, ist 
eine andere Frage. Daß die 
nachwachsende Generation auf diesem 
Kongreß fast ganz fehlte und auf die 
Möglichkeit der Selbstartikulation 
durch Protest völlig verzichtete, sig­
nalisiert wie Vieles im Universitöts­
bereich Fortschritt und Rückschritt 
zugleich. 

Die Außenseiter von gestern hoben 
längst Rede- und Arbeitsrecht bekom- I 

men. Zu großen Auseinandersetzungen 
fehlt die Kraft und wahrscheinlich 
auch der Druck in einer immer 
pluraler werdenen Wissenschaftswelt. 
Daß dies eine Männerwelt ist und an· 
scheinend auch bleiben wird, ist von 
Frauen schon oft beklagt worden. Daß 
Männer Frauen nur ungern in ihre 
Kreise eindringen lassen und diesen 
lieber die Aufgabe zuweisen, den vom 
Geist erschöpften Mann zu neuem Le­
ben zu verhelfen, mag ein Grund sein. 
Die Ursachen scheinen mir tiefer zu 
liegen: geistige Auseinandersetzung, 
wie sie sich in der Form des Wissen­
schaftsbetriebes institutionalisiert hat, 
entspricht einer typischen mönnlichen 
Art, Wirklichkeit zu erfahren und sie 
in dieser Art auch zu konstituieren. 
Wenn der Patriarch alten Stils im 
Universitötsbereich und auch anderswo 
zum Problem geworden ist, dann liegt 
darin auch eine Chance für dos, was 
wir "geistiges Leben" nennen. Freilich 
verkörpern diesen neuen Modus zu 
denken, noch nicht automatisch die 
den Patriarchen verdrängenden Intel­
lek tuelIen, die auf den (anmaßenden) 
Gestus verzichten und liberal, flexibel 
ihren Machtbereich verwalten. 
Geistige ProduktiviHIt scheint mehr 
und mehr von der Erfahrungsvielfalt 
abzuhtlngen, der sich ein Mensc.h 
auszusetzen in der Lage ist. DamIt 
sind wir wieder bei den Gehirnfor­
schern angelangt, die mit Irritation 
feststellen, wie sehr wir uns durch 
unsere kulturellen Denkgewohnheiten 
gleichzeitig in unseren Erfahrungs­
möglichkeiten beschneiden. 

Adrian LeferkUhl 
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17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

1900 HS 17 Frauenfilm: De r Schrei aus der Stille (Poirier 1978) 
19. 15 Priv.-Doz. Dr.me d G. Hilde nbrand: Einführung in die Chinesische Me dizin und ihre De nkwe ise 
20

00 
Fe ttnäpfchen: Georgo Peugat u. Jack Mille t - Improvisional Come dy CO. OKTOBER 

2000 Gadesberger Stadtholle: Talk Talk 
17.10 - 2.12.1984 Städt. Kunstmuse um: Oskar Schle mmer - We rke zyklischer The men 

18.15 / 20.30 Filmclub im HS I: 1800 KHG Infarmdie nstag 
Der Baum der Wünsche (UDSSR 1977) 

190 0 Anti-Re pressionsre fe rat im 
Rex : Me ines Nachbarn Sohn 
Übe r Prak ti ken de r gri echischen 
Poli ze i 

190 0 
- 2000

: Kuba und die Karibik - Se minar in Kamp-Lin t far t ; nachfragen im Ant ire pre ssionsre ferat 
20.30 SPRINGMAUS (Anno Tobac, Kölnerstr. 47) - siehe 21.10. 
bis 28.10. Städt. Kunstmuseum: Fünf junge Künstle r - Dorothea - van-S t e tte n-Stiftung 

MENSCHENKETTE FÜR DEN FRIEDEN 
Auftakt und Sammelpunkte in Bonn 1000

: 

1700 Blumenholle : Rockkre piere r 
1.Bonner He rbstfe stival - mit 
Breakdown, Schwarze Arktis UI­
motive , Bright, Geist ige Ve runre i­
gung 

bis 10. 11. Kurfürstliches Gärtner­
häuschen: Pe te r Pe te rs 

Am Ketteler Platz (Endenic~ 

12.30: SPRINGMAUS - 4.Programm "Sperrmüll - soweit die Tüten trogen", Anno Tobac, Kölnerstr. 47 
2000 Godesberger Stadtholle: Margot Werner 

18.15 / 20.30: Filmclub im HS I: 2000 Fettnäpfchen: Rochade - dos 
Kabarett au s Leverkusen; Zukunft 
mit Geschichtsbuch 

22.10.-26.10 F .Hausdor ff - Zimme r: 
"Kehraus" BRD 1983 
1900 Film-AG im HS 17 
Eine-Welt -Gruppe / Antirep.: 

"Der gläserne Mensch" - Ausstellung 
zum Thema Datenschutz 

"Der parfümierte Alptraum" 
2000 Pro Familia: Alternativen 
zu Pille und Spirale; 

1900 Film-AG im HS 17: Kriegssatiren - "The General", USA 1926; "Shoulder Arms", USA 1918, R.: Ch. Chaplin 
2000 Fettnäpfchen wie 22.10 
2000 ASTA-Kulturreferat präsentiert im Uni-Festsaal: Toshiko Takada, Violine, P.R. Klecka, Klavier, spielen "Musik 
aus dem Osten, Werke von Liszt, Szymanowski, Janacek, Strawinsky 
22.15 Film-AG, Blumenholle: The General, 2300 Nightmovie Hansa: "Snoopy" 

1400_1600
: Frauencafe jeden Mittwoch im Felix-Hausdorf-Zimmer 

1900
: ANDERE VOLKSWIRTE jeden Mittwoch im F.Hausdorff-Zimmer 

2000
: Öko-Ringvarlesung "Möglichkeiten alternativer Technologien im alltäglichen Leben" (HS 8) 

2000
: ESG, Venusbergstr. 4, "USA-Kirchliche Friedensarbeit von oben" - Dia- Vortrag 

2000
: Stella Matutina, Gudenauerweg 128, "Christen in der Minderheit am Beispiel Südkoreas" 

18.15 / 20.30: Filmclub im HS I 
"D~r Drigent", Polen 1979 

1900 Podiumsdiskussion "Perpektiven 
in Mittelamerika", HS 17 

2000
: Die Frauenforschungsgruppe 

stellt sich vor im HS 9 
2000 Fettnäpfchen: Cesario Severino -
Mimik Clown aus Portugal 

1900 Blumenholle: De Hoppeflüh -
Folkothek Volkstanz für Anfänger, 
Fortgeschrittene und Neugierige, 
teilweise mit Live- Musik 

2300 Night-Movie Hansa: "CASABLANCA" 

20.30: SPRINGMAUS siehe 21 . 10 

11 00 Metropol: "Dos fiegende Klas­
senzimmer 11 

20.30: SPRINGMAUS siehe 21.10 

18.15 / 20.30 Filmclub im HS [: 
"Yojimbo" - Der Leibwächter, 
Japan 1960 

16. 15 HS VII : "J ulie Margaret Cameron" 

2000 Blumenholle : theatre Bohemien 

2000 Blumenholle: Thomas Offermann­
We rke von Bach, Giuliani, Villa-Lobos 
u.a. auf der Gitarre 

19.15 Rheinisches Landesmuseum: 
"J ulie Margaret Cameron - eine 
viktoriar.lische Fotografin" 

28.10.-30. 10.: HERMANN VAN 
VEEN - Signale 

2000 Fettnäpfchen: Friedhelm in 
New York - Non sens-Theater 

1900 Film- AG im HS 17: "M - eine Stadt sucht einen Mörder", R.: F.Lang, Deutschland 1933 
19.30 Mensa Nassestr.: offensiv-Pressefest, u.a. Rodgau Monotones, Jinx 
22.15 Film-AG in der Blumenholle: "Z" (Closta-Cavras, 1968) 

12.15 HS XVII: "Heroes und Hero - Workshop in Victorian Culture" 
1600 HS Frauenklinik, Venusberg: Dr. F. Wölpert "Der Krankheitsbegriff und seine Konsequenzen für die Sexualtherapie" 
1900 Film-AG im HS 17: "Z", wie 30. 10 
19. 15 HS 12: Dr. med I. Wancura "Grundlagen der Akupunktur au~ der Sicht des westlichen Arzte s" 
2000

: Stella Matutina "Inkulteralien des chrisllichen Glaubens am Beispiel von Obervolta", GudenauerweQ 128 

15 



I 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
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23°° Nightmovie Hansa: "Der Blade Runner" 

22.45 Midnight Spezial Bambi: "Schachnovelle", bis 8.11. 

Solidaritöts-Tag mit Nicaragua und MitteI­
amerika - Graßdemo Bonn 

11°° Metropol: "Das fiegende Klassenzimmer" 

NOVEMBER 

23°° Nightmovie Hansa: Witwe 
mit fünf Töchtern" - mit Heinz 
Erhardt 

20°° St. Joseph Orgelkonzert - Michael Veltman spielt Boch, 
20°° Bad Honnef: Golden Gate Quartett 

Brahms, Reger u.a. 

20°0 Godesberger Stadthalle: Roger Chapman und Short lists 
Paco Pena und Eduardo Falu - Zwei Meister der Gitarre 

18.15 / 20.30 Fimlclub im HS I: 
"Gallipoli" 

19°0 HS 17: Schuhpalast Pinkus 
D 1916 mit Ernst Lubitsch -
Our Hospital City, USA 1923 

20°° Stella Matutina: "Befreiende 
Evangelisierung am Beispiel Bra­
siliens" 

18.15 / 20.30 Filmclub im HS I: 
"Kurzgeschnitten", CSSR 1980 

20°° ESG: Gedenkveranstaltung 
zur Reichskritallnacht 1939 
Venusbergweg 4 

Klaus Doldingers Passport 

Roger Chop man » 
15.30 HS 10 Institut fUr 
Pflanzenkrankheiten: "De­
stabilisierung von WaIdöko­
systemen durch Luftverun-
reinigungen" 

19°° Film-AG im HS 17: "Was 
Sie von mir ?" (Schlingemann, 
1978) und "Mönnerrecht - Frau­
enleid" (Dabni, 1981) 

18°° Ant irep. im HS 17: 
"Faschistische Jugendorga­
nisationen in der BRD" 
(Film/Vortrag/Diskussion) 

20°0 Kreuzkirche Orgel­
konzert : L. Doerr spielt 
Bach, Brahms u.a. 

Einsendeschluß fUr das Akut-Preisaus­
ausschreiben 

20°0 HS 9: Frauenforschungsgruppe 
"Die Frau als Arznei" 

22.45 Midnight Spezial Bambi 
"Fellinis Roma" 

I 0 
1700 Mensa Nassestr.: SchnUss-Fest 
mit Jambo, Affekt, Risiko u.v.a. 

1 1
11 00 Metropol. "Das fiegende Klas­
senzimmer" 

11.11 KARNEVALSBEGINN: 
An den Mensen kommen 50 000 Uter EWG-Wein 
kostenloszum Ausschank. Eine Spende Bundeskanzler 
Kohls an den akademischen Nachwuchs 

18.15 / 20.30 Filmclub im HS I: "Hammett", USA 1982, R.: W. Wenders 

1. 11. - 30.11. 
Haus an Redoute: 
KUnstlergruppe 
Bonn 

1 2 
Akut-Redaktionsschluß 

1900 Film-AG im HS 17: "Die Saat des Fortschrittes oder das Ende der Entwicklung" und "Wissen ist ihr Brot von 
20°° Kreuzkirche Orgelkonzert: J. Geffert morgen" 

I 
20°° im HS 3: "Wenn Du so stark bist, geh!", Diskussion uber Kriegsdienstverweigerung 

3
1900 Film-AG im HS 17: "Gun oder 
Gunda", USA 1953; "Nicht der Homo­
sexuelle ist pervers, sondern die Si­
tuation, in der er lebt.", BRD 1971 

im REX: Friedensfilm 
"Der gewöhnliche Faschismus" 

14 
2000 Stella Matutina: "Elemente einer Kirche von Morgen" 
20°° im HS 8: Öko-Ringvorlesung "Formaldehyd" 
2000 Kreuzkirche Orgelkonzert: W. Jussen (USA) 
bis 13.1. Stödt. Kunstmuseum: Beuys-Neuerwerbungen der Sammlung Ulbricht, DUsseldorf 

I "Ossesune - von Liebe besessen", 
Italien 1942 5 
18.15/20.30 Filmclub im HS I: 

Nicolas Kynaston (GB) 16 
2000 Kreuzkirche Orgelkonzert: 

Florian hat Geburtstag ! 

2000 Midnight Spezial Bambi: 
"Mach's noch einmal Sam" 

2000 im HS 9: 
Frauenforschungs­
gruppe: "Frauen­
zum Nulltarif" 
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8 

Bonner Friedensnacht: 
17°°: Ökomenischer Friedensgottesdienst 
18.30: Friedensversammlung auf dem 
Münsterplatz 
20°° Friedensnacht in Bonner Kirchen 

14°0 - 1600: Frauencafe jeden Mittwoch im 
Felix-Hausdorf-Zimmer 

2400: Gemeinsame Schweigezeit und Gebet 

2000 St. Joseph Orgelkonzert: Suzanne Chaisenartin (F) 

1 I 
18.15 / 20.30 Filmclub im HS I: "Stadt der verlorenen Sohn", BRD 1982 
1900 HS 17 und 2000 Blumenhalle Film-AG: "Bluternte" (Koch / Eberl-Rothe, 1984) 
2000 Pro Familia: "Alternativen zur Pille und Spirale", Prinz- Albert-Str. 89 
und: SIGI SCHWAB und die Percussion Academia 

2 
1900 (Anschlag abwarten !): 
Podiumsdiskussion "Verweigerung 
im Grundgesetz" 

21
1400 - 1600: Frouencafe jeden 
~ittwoch im Felix-Hausdorff­
Zimmer 

20°0 HS 8: "Die Ideologie neofaschistische 
Gruppen" 

1900: ANDERE VOLKSWIRTE jeden Mittwoch 
im Felix-Housdorff-Zimmer 

18.15/20.30 Filmclub im HS I: "Dos Schweigen", Schweden 1963 
19.15 Podiumsdiskussion im HS 17: "Frauen in die Bundeswehr? - Wir sagen: Nein!" 
2000 Godesberger Stadthalle: Pasadena Roof Ochestra 

1900: ANDERE VOLKSWIRTE 
jeden Mittwoch im Felix-Haus­
dorff-Zimmer 

22.15 Film-AG in der Blumenhalle: 
"Der falsche Mann", Hitchcock 
1957 

22 2000 HS 3 (Ankündigung beachten!): "Wenn Du stark bist, geh!" - Diskussion über Kriegsdienstverweigerer 
2000 Frauenforschungsgruppe im HS 9: "Frauenbiografien als Modelle weiblichen Scheiterns" 

23 
24 
25 
26 
27 

bis 25.11. ESG: Wochenendseminar ""Begegnung zwischen Deutschen und Ausländern" Venusb~~rClIW€'C 

2000 St.Joseph Orgelkonzert: Michelin Cogache (F) 

Pasadena Roof Orchestra » 
18.15 / 20.30 Filmclub im HS I: "Ein Jahr in der Hölle", Austrolien / USA 1982 

1900 Film-AG im HS 17: Fellinis "Satyricon" (1969) und "Fireworks" (Auger, 1947) 
22.15 Film-AG Blumenholle: "Faits Divers - Polizeibericht", Depardon 1983 

2000 Newman-Haus: "Kirche auf dem Weg ins 3. Jahrtausend" 28 
1900 Film-AG im HS 17: "Foits Divers - Polizeibericht" 

2000 Öko-Rinvorlesung im HS 8: "Verankerung des Umweltschutzes in der Verfassung" 
2000: Level 42 - Godesberger Stadthalle 

29 
1800 / 20.30 Filmclub im HS I: 
"Red River", USA 1948 

2000 Frauenforschungsgruppe im HS 9: "Radikal und gutbürgerlich" 

30 Belegfrist Itluft heute ob! 

31 Fällt diesen Monat aus! 

-
NOVEMBER 

- 17 
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10.45 Bambi: "West Side Story" 
11 00 Metropol: "Pippi im Tokko-Tukko-Lond" 

1900 Filmclub im 'HS I: "Hinter dem 
Rampenlicht", USA 1979 

1900 Film-AG im HS 17: ""urumßd" 2000 Öko-Ring vorlesung: "Biolo­
gischer Pflanzenschutz in Nica­
ragua" 

19"0 Film-AG im HS 17: "The Kid" (Chaplin, 1920) und "It's 0 Gift" (Fields ... 1934) 
22.15 Film-AG Blumenholle: "The Kids" (Chaplin, 1920) und "The Idle eioss" (Chaplin, 1921) 

Dies tlcodemicus / Hochschulsporttog 
Morgen ist Nikolaus! Für wen ist die Rute? Für sind die SUßigkeiten?' 

W1sh~ Ash (Köln) 
18.00/20.30 Hs. I Film Club: 
In d~r Stille der Nacht (USA 1982) 

2000: ~rauen-Fest, Mensa Nassestr. 

'. 
19.00 Hs. 17: Burschen,c~oftl!!n' ~mal 
onders (Vortrag uber die FrUhz~1t der 
Burschenschaften) 

22.45 Midnight Special 8ombl: 
"Wenn der Postmonn zweimal klingelt" 

20.00 Hs. 9 Frauenreferot: 
Frauengeschichte und feministi­
sche Geschichtsforschung 

Roger Chopmon & Fish von Morillion » 

10.45 Bambi : "West Side Story" 11 00 Metropol: "Pippi im Takka-Tukko-Lafld" 

23"0 Nightmovie Hansa: "Cosonova" 

10 
Antirepressionsreferat mit AI: 
"Widerstond und Gewoltfreiheit" 
evtl. erst om 12.12.-Aushang beachten! 

Godesberger Stadtholle 2000: 
Morillion 

11 
15.30 HS X Institut tUr Pflanzenkrankheiten: "Umweltpolitische Konsequenzen aus der Sicht der Bundesregierung zum Problem 
der neuartigen Waldschöden" 
1900 Film-AG im HS 17: "Straße der Versuchung" (Lang, 1945) und "Mabuse im Gedöchtnis" (Honickel, 1984) 
22.15 Film-AG Blumenhalle: "Straße der Versuchung" 
im Rex: Frieclensfllm "Der NUrnberger 'Prozeß" 

12 
18.30 Kreuzkirche Orgelkirche: 
M. Velt mon spielt Bach u.a. 

1900 Film- AG im HS 17: "Dos Gluck" (Varda,1964) 

"Der Uniert on" 13 
1900 Anl irepressions-Referat HS 19: 

4 

2000 Frauenforschungsgruppe HS 9: "Kindheits­
muster bahnbrechender Frauen im 19. Jahr- Schießzeug 

statt Spielzeug? 
hundert" 

001 wunde Punktl 
Kinder ... erheren Mn KlltQs· 

SPIelzeug leicht dIe Ehrfurcht "Cf 

dem lebtn Sc.hlnktn SII einem 
Kind nut el ..... JS. du ume 

lebensfreude. 

15 
22.45 Midnight Spezial 8ombi: "Satyrion" (bis 20.12.) 

16 10.45 80mb;, "0.0 Möwo Jo~oho"" 
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AG Junge Presse 
C/O Jan Baumeis ter 
Adolf-Quadt-Str. 13 
5300 Bann 3 

AlESEC 

StadtbUcherei 
Bottlerplatz 1 
MusikbUcherei 
Schumannhaus 
Sebastianstr. 182 
Stadtarchiv und wissen­
schaftliche StadtbU-Tel: 21 32 01 

Lennestr. 43 cherei 
Aktionsgruppe HomosexualitClt Stadthaus 
Mi. und Fr. 20.00 Uhr Archiv der souoien De-
Tel.: 63 00 39 mokratie 

Friedr .- Ebert-Sti ftung 
Godesberger AlI~ 149 AKUT -Redak tion 

Tel.: 7J 70 40 
NasseStr . 11 

AK Wohngemeinschaften 
Wolfstr. 10 

ALL 
Di. 19.30 Uhr 
Fachschaft EHW 
Nußollee 5 

Allgemeiner Deutscher 
Fonrrodclub 
Tel.: 69 22 20 
Ökozentrum 

Amnesty International 
>ektion der Bundesrepu­
pllk e.V. 
eerstr. 178 

Amt fUr Wohnungs wesen 
Stadthaus 80nn 
Berliner Platz 2 
KurfUrstenallee 2-3 
5300 Bann 2 
friedrich-Breuer-Str. 65 
5300 Bonn 3 

Andere Volkswirte 
Mi. 19.00 Uhr 
Corl-Duisberg-Zimmer 
assestr. 11 

Anti-Apartheid-Bewegung 
BIUcherstr. 14 

Sildungswerk fUr Friedensarbeit 
Berlinet Platz 33 

SI Solidoritl:lt zwischen Deut­
schen und Aushtndern 
Welfstr. 25 

Bonnet BOrgetin{tlative fUr 
Abrustung 
c/o Karl Bredthquer 
Mecken~imer Änee 103 

BUrgeraktion Ufnweltschutz 
Wolfstr. 5 

BUND 
In der Roste 2 
5300 Bonn 1 
0228 I 230001 

Cosa Nostra 
Wolfstr. 10 

DELSI 
T. Gaida 
Tel.: 67 36 94 
Legionsweg 11 

Deutscher Naturschutzring 
Kalkuhlstr. 24 
5300 Bonn 3 

Oe SchnUss 
Wilhelmstr. 3 

Arbeitsgemeinschaft kritischerDFG-VK 
isloriker Beringstr. 11 

elo Wilfried Busemann 
Tel.: 63 24 21 
Adolfstr. 57 

Arbeitsgruppe AI terna­
tlvpresse 
anggasse 10 

Autonome Frauengruppe 
femfotal" 

e/o AStA-Frauenreferat 
Nassestr. 11 

BBU 
Frledrlch-Ebert-Allee 120 

Beauftragter der Uni­
versittlt fUr Behinder­
enfrogen 

etmor Nagel 
el.: 73 76 01 

elo Rektor der Univ. Bonn 
egino-Pocis-Weg 3 

Drogenberatung 
Caritas 
Tel.: 108245 
Fritz-Tillmann-Str. 12 
Diakonisches Werk 
Tel.: 21 78 12 
Königswinter 
Tel. : 02223/3404 
Konsul-v.- Weiss-Str. 
5330 Königswinter 1 

Eine-Wel t -Gruppe 
Frauenmuseum 
Im Krausfeld 10 

Elterninitiative Pseudo­
Krupp 
clo M. Wolger 
Tel.: 67 57 46 
Estermannstr. 130 

ESG 
Königsstr. 88 

Beratungsstelle fUr be- Film-AG 
inder te Studienbewer- c/o Stefon Drössler 

her und Studenten Bonner Str. 54 
Deutsches Studentenwerk e.V. 5300 Bann 2 
el.: 2100 71 

Weberstr. 55 

Berufsberatung fUr Stud­
denten und Abiturienten 
el.: 65 62 54 
assestr. 15 

Bibliotheken 
Universi ttl t sbibliothek 
Adenouerallee 39 
SludentenbUcherel 
Regina-Pocis-Weg 1 

Frauenbildungswerkstatt 
Im Krausfeld 10 

Frauen helfen Frauen 
Postfach 17 02 61 

Frauenmuseum 
Im Krausfeld 10 

Freidenker-Zentrum 
Dorotheenstr. 20 

FriedensbUro 
Berliner Platz 33 

GAG 
Do. 19.30 Uhr Hausdorff­
Duisberg Zimmer 

Gesundheitsloden 
Wolfstraße 5 
5300 Sonn 1 

GEW-Studentengruppe 
Di. olle 14 Tage 
DGB-Haus 
Moximilianstr. 14 

Gewaltfreie Aktion 
Hans-Peter Mortier 
Messdorferstr. 192 
5300 Bonn 1 

Informotionsstelle 
Lateinomerika 
Römerstroße 88 
5300 Bann 1 

Greenpeace-ln tere ssen ten­
gruppe Bonn c/o Ingo 
Steiner, Waldstr. 6 
5307 Wachtberg 
Tel.: 0228/233099 nur 
nachmittags 

Homosexuelle Initiative 
Siegburg 
Tel.: 02224/ 6863 Wolfgong 

Interessengruppe Sozialhilfe 
Sonner Talweg 860 
5300 Sonn 1 
Initiative Studenten/inn/en 
- Kinder Kontakt: 
Asta-Frauenreferat 
Mo-Fr 12-14 Uhr 
Tel.: 737041 

Jungdemokraten 
Mo 19.00 Uhr liberales 
Zentrum, Reuterstr. 185 

Juso-HSG 
Mi. 20.00 Uhr 
Berliner Platz 33 

Ökozentrum 
Heerstr. 202 
5300 Bonn 1 

Pro Fctmilia 
Prlnz-Aibert-~tr . 39 
5300 Bonn 1 

Psychotheropeutische 
Beratungsstelle 
Lennestr. 24, 53bo Bonn 
Tel.: 7371 06 ' 

RCDS 
r:>rint-Albert-Str. 27 
5300 Bönn 1 
Tel.: 0228 / 223659 

Robin Wood 
c/o Jl:Iig, Wlch~ann 
Tel.: 0228/ 225H6 

SHS 'Uni Bonn • 
c/o Mortiri<l Orundler 
BeethQ\tenstr. 6 
5300 SeM ! ' .; ~ 
iel.: 0~~8 / 6507 6S 
(Mo 19.30, Berliner Platt 33) 

SLH 
Mi 2'0.66 Uhr 
Berliner Ptdtz 31 
Sozialreferdt 
Nassestr. 11, 5300 Bönn 1 
Tel.:7370.3 

Sportler gegefl Atomraketen -
Sportler fUr den Frieden 
c/o Klaus Muller 
Ippendorfer Allee 100 
5300 Bonn 1 

Studentische Arbeitsvermittlung 
Franziskanerstr. 17 
5300 Bonn 1 
Tel.: 650986 

Studentischer Filmclub 
Am Hof 1 c, 5300 Bontl 1 
Tel.: 0228/737585 

Katholische Hochschulgemeinde 
Adenauerallee 63 Studentischer Hilfsfond 
5300 Bonn 1 c/o AStA Uni Bonn 

Kbe Fahrgastgemeinschaft 
Bonnstr. 84, 5040 BrUhl 
Tel.: 02232 /42934 

liberale Aktion 
Koiserstr. 39 
5300 Bonn 1 
Tel.: 0228 / 224766 

lilo Lotto 
Wolfstr. 30 
5300 Bonn 1 
Lust 
20.00 Uhr, "Nerveus" 
Fronzstr./Ecke Wilhelmstr. 

Mieterverein Bonn 
Kaiserstr. 22 
5300 Bonn 1 

Mitfahrzentrale 
Asta beim Referat fUr 
Ökologie und Kommunales 
Nassestr. 11, 5300 Bonn 1 
Tel.: 737034 
Mitfahrzentrale 
Herwarthstr. 110, 
5300 Bann 1 
Tel.: 656856 

Nora+Ula-Backstube 
Wolfstr. 30, 5300 Bonn 1 

Öko-Bildungswerk 
Friedhofstr. 2 
5205 St. Augustin 

Öko- & Kommunalreferat 
ASt A Uni Bonn 
Nossestr. 11, 5300 Bonn 1 
Tel.: 0228 / 737034 

Nossestr. 11, 5300 Bonn 1 

Studentische Kinderkrippe 
Nassestr. 9 
Tel.: 224877 

T AZ-Initiative 
Wolfstr. 10, 5300 Bonn 

Theater der Stadt Bonn 
Am Boeselagerhof 1 
Theaterkasse: MUhlheimer 
Plotz 1, Tel.:77 36 66/7 
Kartenbestellung: 77 36 68 

Kammerspiele Bad Godesberg 
Theaterplatz, Tel.: 363097 

Contra Kreis. Theater 
Am Hof 5, Tel.: 632307 

Theater Central - Euro Theater 
Mauspfdd, Tel.: 652951 

Kleines Theater Bad Godesberg 
Koblenzer Str. 78 

Theater der Jugend 
Hermannstr .50, Beuel 
Tel.: 653425 

Kultur-Forum bonn Center 
Bundeskanzlerplat2: 
Tel .: 212521 

Studentenbuh~~ 
Kontakt: A.v.Randow 
Tel. : 635341 
Spec taculutn Studententheater 
Tel.: 214554 

vds 
Kaiserstraße 71 
5300 Bonn 1 
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Wer soll das bezahlen, 
Wer hat das bestellt? 

Ständig günstige Angebote: 

Federkern - Matrazen 
90 x 190 bis 200 x 200 cm 

Lattenrahmen 
90 x 190 bis 160 x 200 cm 

Massiv - Holzbetten 
90 x 190 bis 200 x 220 

Auszieh liegen 

DM 800.-* 
* ob DM 99,-

* ob DM 49,-

* ob DM 100,-

Französische Cordliegen, verschied. Farben 
Federkern mit Bettkasten 
90 x 190 bis 180 x 200 cm * ab DM 239,-

MATRATZEN 
~&LIEGEN AL :~~~:.~c~ :~r~~ 
• Abholpreise Tel. 691858 

Parken Im Thealerparkhaus 

AKUT WITZ Nr. 1 

Kohl, Zimmermann und Albrecht flie­
gen mit einem Hubschrauber zur 
Einweihung des Kohlekraftwerkes 
Buschhaus. Wegen eines technischen 
Defekts (vertitzte Rotorbltitter) stUrzt 
der Helikopter ab. Wer wird geret­
tet ? 
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AKUT WITZ Nr. 6 

"Glauben sie a n Got t ?" 
"Ja, ich habe Selbstvertrauen !" 

AKUT WITZ Nr. 7 

Keine neuen At omraketen 
(bevor die al ten nicht 

verbrauc ht s ind) 

-- - -- -

Nachdem der Bundesrechnungshof 
festgestellt hat, daß die Verkabelungs. 
pläne des Bundespostministers 
Schwarz-Schilling statt 13 Milliarden 
ganze 21 Milliarden (halb so viel wie 
die Erntihrung der hungernden Weltbe. 
völkerung im Jahr kosten wUrde) ver. 
schlingen werden, hat sich nichts ver. 
ändert. Verkabelt wird, das Fernseh. 
programm bleibt weiterhin schlecht, 
fUr Kurzwelle gibt es keine KoncHe im 
Kabel und der Bildschirmtext lauert. 

Bezahlen tut dies olles der BUrger, 
auch wenn er keine Steuern zahlt, wie 
die meisten Studenten. Das fehlende 
Geld fUr die Verkabelung wird ande. 
rerorts eingespart. Nachdem die Plöne 
der verlangsamten Briefzustellung und 
der EinfUhrung eines zusötzlichen 
Schnellzuschlag gescheitert waren, I 

schlägt die Post nun durch "Sparmaß. 
nahmen" zu. 

So finden sich auf vielen Briefkästen 
statt Nachtleerungszeiten kleine 
weiße oder schwarze Aufkleber, die 
bedeuten sollen, daß diese Leerungs· 
zeiten gestrichen worden sind. Da 
wird eine Menge Geld gespart, sei· 
biges in das defizitäre Kabelfernsehen 
gestopft und wer wochentags nach 
1800 Uhr oder Sonntags nach 11 00 zum 
Briefkasten geht, kann nicht mehr 
damit rechnen, daß - wie gewohnl -
der Empfänger des Schreibens am 
nächsten Tag dieses erhält. Womit in 
vielen Fällen die angestrebte zweitö· 
gige Brieflaufzeit erreicht ist, was 
eine Portoerhöhung leicht durchsetz· 
bar erscheinen ltißt. 

Und schon wieder ist der Bürger uber 
das Kabel gestalpert. Titus 

Du OIlI1SCtl, Ktndtrhtlf" ..... k. V 11'""111,1' ~" kul'fllou Ellucll.lhll,d I1"At.:
1
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Von Gdansk nach \Varsza wa 
Gedanken zu einer selbstorganisierten Polenradtour 

Im Sommer diesen Jahres unternahmen 
wir Studenten aus Bonn, Köln, 
Konstanz, Kassel, Hannover und 
Gdansk eine Radtour von Gdansk über 
Masuren nach Warszawa. Nach einem 
Eindruck von Polen, den ich mir im 
SCI-workcamp in Sztutowo 1983 ver­
schaffen konnte, schien mir eine 
selbstorganisierte und mobile Tour 
deutscher Jugendlicher in den "unge­
liebten Osten" ein interessonter Ver­
such - daß sich Gaby, Beata und Bors­
zena aus Polen anschlossen, schuf die 
beste Voraussetzung für ein wirkliches 
gegenseitiges Kennenlernen. 
Am 29.7. erreichten wir per Zug 
Gdansk, holten unsere vorausgeschik­
ten Räder ab, und wurden von den pol­
nischen Freundinnen mit einer Fete 
empfangen. 
Privatwohnungen scheinen in Polen der 
Ort politischen Meinungsaustausches 
zu sein: jedenfalls lenkten unsere 
Gastgeber und deren Freunde gleich 
dos Gesprächsthema auf Fragen zu 
unserer Einstellung und Lebensweise. 
DarUber war ich sehr überrascht . 

Gleichbleibendes Sonnenwetter beglei­
tete uns von Gdansk in die masurische 
Bauernwelt - Felder, Seen, Wälder und 
ob und an kleinere Dörfer säumten 
unsere Route. 
Problemlos auch die Übernachtung: 
Polen scheint überzogen mit Camping­
und Biwakplätzen, die uns immer wie­
der aufnahmen. Die masurische Land­
schaft mit seltenen Tierarten verzau­
bert den Betrachter. Lebensmittel be­
kamen wir immer: sicherlich nicht in 
so reichhaltigem Angebot wie bei uns, 
ober Hunger leidet in Polen niemand. 

Nervenau freibend is t das Schlangeste­
hen, sei es bei Behörden, on Bussen o­
der in Läden - ein entmutigendes Fak­
tum der Sinnlosigkeit; Verschwendung 
von Zeit und Kraft Tag für Tag. "Pro­
duktion um der Produktion wi llen", wie 

FRS I'WO -~1J? R~I.~-
!!1W1t2-

R.I •• n In .11. W.II 

Kuron in seinem Offenen Brief on die 
PZPR 1969 treffend analysiert: eine 
Produktion in Polen, die nicht auf die 
Bedürfnisbefri e digung der Menschen, 
sonde rn auf die Machterhal t ung einer 
e li tären Minderheit a bzielt. 
Übe rall sahen wir Kinder - gluckliche 
Kinder, deren Gesichtsausdruck sich 
mit zunehmendem Alter in Resignation 
verklärt. Das fiel mir in Polen immer 
wieder auf und bestätig te sich in Ge­
sprächen mit den gleichaltrigen Polen 
in unserer Gruppe. Ihnen gegenüber 
scheinen wir unbekümmerter und hoff­
nungsvoller - unse re Auseinanderset­
zung be ispielsweise mit Friedenspro­
blemen vermißt die direkte Bet roffen­
heit, die sich dort auf den Gesichtern 
der Jugend abzeichne t . 
Spontane Hilfsbe reit schaft durchzieht 
unsere Erle bnisse wie ein roter Faden: 
Ein Lehre r, der uns seine He imatstadt 
Bialyst ok vorstellte, ein Warschauer 
Psychologe, der uns alle (14 Leute) für 
vier Tage in Warschau beherbergte und 
zusätzlich noch se inen Urlaub ver­
schob, Gaby und Be ata, die bei 
Sprachproblemen einsprangen, 
Geschenke, Andenken, Freundlich-
keiten. 
Taxi-Fahren : An e inem Morgen suchte 
ich in Warschau nach einer Taxe, aber 
überall warfe n mir die Taxifahrer ihr 
"Nje" e ntgege n - momentan, so erfuhr 
ich später, ist e s profit abler für sie, 
ihr rationiertes Benzin au f dem 
Schwarzmarkt zu verkaufen als Kun­
den zu fahren . Ähnliche Widersprüche 
könnten Bände füllen. 
Ich bin nirgends a uf anti-deu tsche 
Ressentiments gest oßen, im Gegenteil: 
teils scheint de r Wunderglaube an die 
westlichen Freiheiten selbst die 
Mythologie der CDU in der Schatten 
zu stellen. 
In Ruciane Nida "fe ierten" wir den 
Hiroshima-Tag mit Transparenten: 
"Abrüstung in Ost und West " und einer 
Mahnwache . Wir wurden nicht von der 

STEIG' UM AUF 
TRUSALPlNo. 
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Miliz daran gehindert, aber die Leute 
betrachteten uns sehr argwöhnisch. 
Die Polinnen erklärten dies damit, daß 
es in Polen eben keine Demonstratio­
nen gäbe -oder eben staatlich ver­
ordnete. 
Als ich mir in Warschau ein Russisch­
lexikon kaufte, entstand plötzlich eisi­
ges Schweigen in dem Buchladen -sehr 
mißbilligende Augenpaare verfolgten 
mich, als ich aus dem Laden eilte. 
Die russisch-polnische Völkerabneigung 
wird in meinen Augen dadurch geför­
dert, daß es für Polen fast ausge­
schlossen ist, in ihr "Bruderland" zu 
fahren. Russische Soldaten unterliegen 
in Polen einer Schweigepflicht. 

.-... 

.' r 

Ich habe anfangs öfter versucht, mit 
Polen über sozialistische Ideen zu dis­
kutieren, es dann aber aufgegeben: 
Kuron konnten sie entweder nicht oder 
hotten noch nie etwas von ihm lesen 
können' oder sie sahen in den westli­
chen Staaten die optimale Lösung. 
Einen ganzen Abend lang erzählten wir 
unseren Worschauer Freunden von 
"Flick" und ähnlichen Auswüchsen 
unserer Arbeitgeberdemokratie. 
In Polen ist mir klargeworden, daß wir 
hier in der Bundesrepublik trotz ollem 
die größere Möglichkeit zur politischen 
Bewußtseinsveränderung haben -Emon ... 
zipation (in Polen arbeitf7!1 die Frauen 
in Beruf und Haushalt), Okologie- und 
Friedensbewußtsein sind hier eben 
doch schon im Bewußtsein einer rela­
tiv größeren Schicht. 
Polen scheint einträchtig mit anderen 
Staaten im konservativen Fahrwasser 
zu treiben: Obrigkeitsdenken, eindi­
mensionale Kritik, Passivität hier wie 
dort .... 
Der -wer hot ihn eigentlich errichtet?­
eiserne Vorhang zwischen Ost und 
West fördert diese Tendenz bis zur 
Entstellung und Verdummung der 
Massen beiderseits. Jeder Kontakt, 
jede Fahrt von hier nach dort trägt 
dazu bei, Geschichte zu verstehen, 
Vorurteile abzubauen und Handlungs­
wege aufzuzeigen. 
Im nächsten Jahr laden wir unsere 
neugewonnenen polnischen Freunde in 
die Bundesrepublik ein. 
(Tips für Fahrten nach Polen gebe ich 
gern weiter: Susanne Nies, Weberstr. 
26, 53 Bonn 1) 
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AUSFLUG NACH SIBIRIEN 
Mit dem Rod noch Beuel und zurück 

Astern, sc;;hwelende Tage 
Alter Beschwörung Bann. 
Die Götter holten die Waage 
Eine zögernde Stunde an. 

Gottfried Benn 

Dieser Vorschlag richtet sich an all 
jene, die sich noch ein wenig Benn­
sche Herbststimmung im Bonner 
Jenseits er radeln möchten. 

Beginnen wir ' unsere Radtour Stadt­
einwärts <ln der K~",nedybrücke. 
Rechts ist die Oper zu sehen und Ii~ks 
der Straße ein Parkplatz. Wo jetzt die 

Autos stehen, stand bis zur Kristall­
nacht die Synagoge. Sie brannte ab 
und auf dem Trümmerfeld wurde, wie 
Joseph Goebbels es angeordnet hatte, 
ein Parkplatz errichtet. Kommen ab 
und zu von der Stadt Bonn eingela­
dene ehemalige jüdische Mitbürger zu 
Besuch, dann sieht man sie am Rande 
des Parkplatzes erfolgreich noch den 
Steinen des ehemaligen Kulturbaues 
suchen. Sie sind noch immer vorhan­
den. (In der Nacht vom 9. zum 10. 
November jeden Jahres findet in der 
Katholischen Hochschulgemeinde ein 
Gedenkgottesdienst zur Erinnerung an 
die Reichskristallnacht statt und an­
schließend geht es mit Blumen und 
Kerzen zu diesem Ort. Wer diesen 
Teil unserer Geschichte weiter nach­
wandern möchte, hält sich am anderen 
Ufer, in Beuel, nach links, bis er kurz 
vor der Ebertbrücke auf den jüdischen 
Friedhof von Beuel stößt. Einige 
hundert Meter weiter mündet die Sieg 
in den Rhein und man kann von hier 
fast unmittelbar on der Sieg entlang 
noch Siegburg rodeln.) 

Mit Beuel haben wir bereits 
"sibirischen" Boden betreten. Jeden­
falls noch Ansicht der rechtsrheini­
schen Bewohner. Immer war der Rhein 
mehr als nur eine natürliche Grenze. 
Römer und Germanen stießen hier 
aufeinander. Aus dem durch die Wit­
telsbacher gewaltsam rekatholisierten 
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Rheinland flohen die Protestanten 
über den Rhein in das Herzogtum 
Jülich - Berg. Beuel wurde sehr früh 
eine moderne Industriestadt - und 
dementsprechend selbstbewußt - als 
Bonn noch einen kleinbürgerlichen 
Schlaf träumte. Und jenes Brücken­
männchen, das heute seinen nackten 
Arsch in Richtung Bundeshaus streckt, 
war ursprünglich ein Geschenk der 
Bonner an die Beueler (Aber jene Ein­
stellung gal t auch umgekehrt). (VgI. 
dazu: Paul-Adolf Drees: Streifzüge 
durchs Bonner Jenseits, in: Merian -
Heft Bonn). 

Unser erstes Ausflugsziel ist die 
Doppelkirche von Schwarz - Rhein­
dorf. Die einmarschierten französi­
schen Revolutionäre benutzten sie als 
Stall und Munitionslage r. Noch de r 
Säkularisation wurde sie on einen rei­
chen Juden in Köln verkauft und war 
zum Abbruch bestimmt. Karl-Fried­
rich Schinkel, der damals Bonn im 
Auftrag des preußischen Königs be­
suchte, soll den Staat zum Eingreifen 
veranlaßt und einen Abbruch 
verhindert haben. So begann der 
staatliche Denkmalschutz. Gebaut hat 
die Kirche Graf Arnold von Wied, der 
nicht nur Kölner Erzbischof, sondern 
auch Reichskanzler war (1151 wurde 
sie eingeweiht). Indem mon die 
Aachener Kaiserkirche Karls des 
Großen im Entwurf nachahmte, brach­
te man das neue Selbstbewußtsein die­
ses Adelstandes zum Ausdruck (In der 
Kirche liegt ein sehr schöner Führer 
aus). 

Von der Empore aus sieht mon den 
Kirchturm von ViII ich, dos unser 
nächstes Ziel ist. Das dortige Kloster 
wurde noch früher, nämlich 987 
gestiftet . Wer noch Bonn einmal die 
Ruhe eines Dorfplatzes erleben 
möchte, der sollte sich hier an den 
Brunnen vor der Kirche zu den alten 
Leuten setzen. Rechts des Rheins 
gehen die Uhren wirklich noch eInige 
Takte gemütlicher. Natürlich lassen 

wir uns nicht die prächtige Wasser_ 
burg Lade entgehen, die am Dorfaus­
gang Richtung Geislar liegt. 
Die I. Äbtissin von Villich, Adelheid 

soll in einer Dürreperiode (I 003) mit 
einem Holzstock die Quelle aus dem 
Boden geschlagen hoben, die heute 
noch so munter vor der Kirche in 
Pützchen sprudelt. Kein Wunder, daß 
im Mittelalter hierher die Wallfahrten 
einsetzten. Und wo viele Pilger sind, 
lassen sich auch Geschäfte machen. 
So kam es zum PUtzchen - Markt, der 
heutzutage die größte Kirmes im 
Rheinland ist und jeweils am Sonntag 
noch dem 8. September, dem Fest 
Mariä Geburt, stattfindet. Wer jetzt 
schon der Sehenswürdigkeiten mUde 
ist, kann in den Ennertforst, einen 
prächtigen Mischwald flUchten. Wir 
aber radeln auf Seitenwegen nach 
Ramersdorf und vor der Autobahn den 
Weg hoch zur Deutschordens 
Kommende. (die ehemalige romanische 
Kirche steht jetzt auf dem alten 
Friedhof). Da uns das Geld fehlt, 
können wir nicht das Hotel besuchen, 
sondern nur im Hinte rhof unsere 
mitgebrachten Butterstullen essen. 
Nur gut, daß auch die hier a bstei­
genden reichen Leute angesichts des 
nervigen Autobahnlärms ihres Geldes 
nicht so recht froh werden. 

Dann geht es unte r der Autobahn 
durch über einen schönen Höhenweg 
nach Oberkassel, wo in der Dorfkirche 
schon zu Luthers Lebzeiten die 
evangelische Lehre verkündet wurde. 
Der Ort bietet nicht nur prächtige 
Fachwerkhäuser, sondern auch 
wunderbare, in Butter gebackene Fa­
schingskrapfen. Er ist mir als Ort 
meiner warmen, aber auch verqueren 
Winterliebe ans Herz gewachsen. 
Über die Adenauer - Brücke geht es 

zurUck in die Rheinaue, deren Öde 
einem im japanischen Garten erst voll 
bewußt wird. Hier kommt eine Kultur 
zu Wort, die Steinen und Pflanzen 
nachzusinnen versteht und der Land­
schaft nicht - wie es so oft be i uns 
der Fall ist - mit Gewalttätigkeit 1.U 

Leibe rUckt: Hier suche ich "in guten 
und in bösen Tagen" Zuflucht. Auch in 
Vollmondnächten, deren Friedenssehn­
sucht Theodor Storm so anschaulich 
beschrieben hat. Er schließt sein 
Gedicht: 

"Wie bin ich solchen Frieden 
so lange nicht gewohnt. 
Sei Du in meinem Leben 
der liebevolle Mond." 

Literaturhinweise : 
H. Doepgen, R. Günter : Burgen, Kir­
chen und Schlösser im Raum Bonn 

Merian - Heft "Bonn" 
Wandertips 1-3 (mit ausgezeichnetem 
Kartenmaterial), kostenlos (!) erhält­
lich bei den Stadtwerken Bonn. 

Außerdem jede Menge (Heimot)-Li­
teratur in der Stadtbibliothek . 

Florian Schneider 
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gute Musik und e 
Scheibe gut bleibt -TALK 

was sie mit ihrer neuesten LP 
life- (EMI 2400021) ein­

drucksvoll unter Beweis gestellt 
haben. Durch mehrere Singlehits hier­
zulande schon hinlänglich bekannt, ha­
ben sich sich durch ihre jUngsten Er­
folge mit ihren Superhits uDum Dum 
Girl- und "Such a Shame- in Europa 
und den USA ganz an die Spitze der 
Charts katapuliert. 
Wöhrend MDum Dum Gid- fUr meinen 

Geschmack nur ein billiger 08/15 Hit 
ist, den man nach 10-maligem Hören 
nicht mehr hören kann und will, hat 
'Such a Shame- und die meisten ande­
ren Lieder der Langspielplatte doch 

taus mehr Substanz. Hier merkt 
doch durchgehend, daß die neun 

Musiker von Talk Talk nicht nur 
Singlehits, sondern auch auf quaIi­

gut gemachte LP-Titel Wert ge­
hoben. "The Last TimeM ist zum 

so ein Lied, wo die ganze 
tät und Spontanität der Gruppe 
Ausdruck kommt, obwohl auch 
Talk wie die meisten englischen 

die sich momentan an den 
der Hitparaden herumlUm­

sehr viel Wert auf ein perfektes 
arangement" legen. Wer die LP ein 

Mol hört, wird daher immer wie-
etwas n eues und durchaus h örens­

an ihr finden, da die softe 
Musik doch soviel Leben besitzt, daß 

POP DEl:VX~ - Musik vom Feinsten 

Sode AdIJ h~if,l der neue Stern in der 
Scene sowie fast der gesamten Musik­
facltV(~lt. Ihre Konzerte sind schon 
Wocnen vorh~r qusverkauft (habe ich 
am 'l!igenen Leib verspUren mUssen) 
und die L.eute, die Schwierigkeiten 
mit der Aus~p~ache ihres Nomens ha­
ben, werden auch immer weniger. Zu­
erst nur in einigen Schicki - Micky 
DiscQtheken in MUnchen und Hamburg 
ein ~e9riff, seht nun ihre Popularität 
steil nE~<;,h oqen. Vater aus Nigeria und 
MUHet allS ~91and. Diese Mischung 
s(öb~ , sich' auch in ihrer Musik 
wi~ fVh Zl,l haben, die man als 
e'ifle e ' geschickte Mischung aus 
POpß' , ~:' $ ' ,Ja~z bezeichnen kann, 
~WQ ! "d\t$ ' ~ugegebenermaßen den 
$ac;:hv l\al~ nl,lr sehr ungenau trifft. 

nicht einlullt. Bleibt zu hoffen, run/III/1"U~'If"~"'IIIIII/I'll/lli, 
die Gruppe auch in Zukunft zu 
Schrittmachern der neuen "Eng­

WeIle" in der Popmusik 

wird. Bernd Hölzenbein 

,Ebenso empfehlenswert von Talk Talk 
Ist die erste LP : MThe party is overM 

und dos Livekonzert am 17.10.84 in 
Stadthalle. 

Bognermayer / Zuschrader 

Mit Hilfe eines Musikcomputersy­
stems, das die Synthese jedes beliebi­
gen Klangbildes erlaubt, haben Hubert 
Bognermayer und Harald Zuschrader 
das Mathäusevangelium in der ent­
scheidensten Passage, der Bergpredigt, 
dargestellt. Zwischen Originalzitaten 
von Jesu Wort findet sich das Evange­
lium in die heutige Zeit eingepasst 
und bis ins Detail ausgearbeitet. &­
gänzt wird der Text, der meist 
kollagenhaft vorgetragen wird, durch 
die Musik, die in ungewohnter 
Klangbilder und Geräusche zur 
die verbindet. 

Nach ihrer Computerakustischen 
Klangsinfonie "ErdenklangM wird auf 
MBergpredigt- mit Computern,. Synthe­
sizern und menschlichen Stimmen eine 
neue Form der Interpretation (insbe­
sondere eines religiösen Textes) vor­
gefuhrt. Zudem gewinnt der Text 
durch Einspielungen von Interview­
fragmenten; die in Krankenhäusern 
und Altersheimen gemacht wurden, 
sehr an Aktualittlt und Prögnanz. 
Keine Plotte zum "nebenbei hören". 
(im Vertrieb der T eldec) Titus 

Man ist Uberrascht, . wie ein ~x­
Modell so ein profe5Sion~ll arangiertes 
und abgemischte.s ' Album I aYT 'die .. Beine 
stellen konnte. 'benn wenn auch nur 
die Texte der liider vo,l,1 ihr ' stam­
men, drUckt sie jedoch jedem Song 
durch ihre softe und erotische Stim­
me, die zudem von seltener Brillianz 
ist, ihren unverwechselb9fe(l Stempel 
auf. Sode (spricll Sch,o-dee) . \1nd ihre 
erste LP "D1A'MÜND LXV!:." (Epic 
26044) ist ein dvrch und '.durch spit­
zenmäßiges Platt.enprodukt, 'sodoß es 
schwer fällt, Höhepunkte zu benennen. 
Doch die gibt es trotz alledem. Da ist 
das erotische Hauchen von 
first affairM verbunden mit dieser gei­
len, schwebenden Musik. Dabei wäre 

doch schon lieber bei den 
vorherigen hitverdächtigen St 
MSmooth operator- und -Your love is 
kingM vom Boden abgehoben und auf 
Nimmer "entfleucht". Doch dann 
wUrde man ja die anderen Songs, 

Schade !! 



HeinzKömer 

J0I1liRR~ 
Erzählung 

lucy körner verlag 

Dieses Buch, welches als sogenannter 
Alternativ - Seiler die Bestsellerlisten 
eroberte, handelt von der Begegnung 
eines mitten im Leben herumstehen­
den Menschen mit einem geheimnis­
vol.len alten Mann, der diesem scho­
nungslos die LUgen des eigenen Lebens 
auftischt. 

Je länger man darin liest, desto mehr 
wird man selbst in diese Begegnung 
mit Johannes, dem alten Mann, einge­
bunden und wird so betroffen von den 
Mängeln der eigenen Existenz. U Jo­
hannes" versteht es, Kritik am Men­
schen zu Uben, ohne dabei zu weit zu 
gehen, also den Punkt des gerade noch 
Verkraftbaren nicht zu Uberschreiten. 
Zudem bietet diese Buch eine erhol­
same Erzählung, die sich in faszinie­
render Weise am Ende in sich selber 
schließt. 

• JOHANNES" von Heinz Körner ist 
im lucy körner verlag erschienen und 
kostet 12 DM. T't 

1 us 

Das Buch fUr Cafe-Fans 

Rechtzeitig zur 300-Jahresfeier der 
Institution Kaffeehaus gibt es ein hu­
morvalles HandbUchlein. Ein hUbsches 
Buch zum Verschenken, aber natUrIich 
auch zum Selberlesen! Heiter-ironisch 
nimmt Peter Cardarff, der bezeich­
nenderweise in der Cafe-Hochburg 
Wien lebt, die Cafe-Tradition aufs 
Korn. Ergänzt werden die vergnUg­
lichen Cardorffschen Erläuterungen 
durch ebenfalls gekonnte Zeichnungen 
von B. Ronstein, bekannt als 
Karikaturist der "taz" und des "stern". 
Eine Kostprobe seines Könnens geben 
wir auf dieser Seite, eine weitere auf 
Seite 

Das Kaffeehaus als kulturelles, 
psychologisches, gastronomisches und 
politisches Phänomen Cardorff 
Uberrascht immer wieder mit 
scharfsinnigen Beobachtungen und au­
genzwinkernder Souveränität. Das 
Buch ist eine einzige Liebeserklärung 
an das Cafe. 

Wustriertes HandbUchlein 
des fortschrittfreudigen 

Kaffeehausbenutzers 
oder 

Mehr Ernst bei der Halbzeit 
von P. Cardoff/B. Ronstein 

NautiluS/Nemo-Press - Hamburg 1983. 

I CAII100N 
&SA1IU 

Kurt 
HALBRI'ITER 

Jeder 
hat das Recht 

Poli tische Karikaturen, die so deut­
lich und treffend die lage der Nation 
nachzeichnen, sind selten zu finden. 
• Jeder hat das Recht" von Kurt 

Halbritter beginnt mit dem Auszug 
der Grundrechte aus dem Grundgesetz 
(vom 23. Mai 1949, derzeit gUltige 
Fassung) und schildert mit Zeichnun­
gen von ausgezeichneter Qualität und 
Ausdruckskraft die tagtäglichen 
Einschränkungen dieser Rechte : 
"Wo kämen wir denn da hin, wenn 

sich alle unentwegt auf das Grundge­
setz beriefen ?", "An der von den 
Frauen widerspruchslos hingenomme­
nen Driskriminierung in der Werbung 
erkennt man den Grad ihrer Emanzi­
pation" oder "Wenn Ihr Marx nicht 
mol gelsen habt, kann ich mit Euch 
auch nicht diskutieren." 
Ein besonders empfehlenswertes 

Buch . 
• Jeder hot das Recht" von Kurt 

Halbritter is t als Taschenbuch in der 
Serie ·Cartoon und Satire· im Heyne 
Verlag erschienen und kostet 7,80 DM. 

. Wullen Sie es steh nicht lieber noch cinnul uhe!1elCn. 
bevor Sie 4.JlGen Schritt lun?.c 
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Thelwells Reitlehre 
Cartoons 

Thelwells 
vOllständiges 

Hunde-Kompendium 
Cartoons 

dtv 

THELWELL / CARTOONS 

Der EngHinder mit dem zungenbre­
eherischen Namen gehört meiner Mei­
nung nach zu den besten Cartoonisten 
uberhaupt. 

Seine Karikaturen, besonders die mit 
Kindern und Tieren, sind an beissender 
Ironie, Zynismus und einfacher Komik 
kaum noch zu Ubertreffen. Manchmal 
sind die Unterzeilen zu den Zeichnun­
gen etwas grob ins Deutsche ubertra­
gen. 

~llOnc mll drm crObuc-n Drttlt ••• 

Geleitet von dem vermutlichen 
Hauptmotiv Schadenfreude gelingen 
Thelwell in seinen vielen BUchern 
besonders schöne Cartoons. Die hier 
abgedruckten stammen aus : 

Thelwells Reitlehre (dtv 1175) 

Thelwells vollstöndiges 
Hunde-Kompendium (dtv 1046) 

Seide BUcher sind als T aschenbUcher 
bei dtv erschienenen und kosten je 
5,80 DM. Titus 

Der Wachhund 

Buchhandlung. Verlag. Antiquariat 

RÖHRSC EID 
Gegenüber der Universität 

Bonn· Am Hof 28· Tel. 022817290126 

dtv 

ANTIF ASCHISMUS 
WAS IST DAS? 

In kurzen Aufsätzen umfassende, 
erschöpfende Antworten zu suchen auf 
weltbewegende Fragen, sollte man 
unterlassen. Gleichwohl können kurze 
Aufsätze informativ und anregend 
sein, Bewußtsein fUr Probleme 
wecken. In diesem Sinne ist ein 
unlängst in Bonn erschienenes 
BUchlein: "Antifaschismus - Was ist 
das? Historische, politische und 
pödagogische Annäherungen" als eine 
gelungene Publikation zu bezeichnen. 
Der einzige negative Kritikpunkt sei 
gleich vorweg genannt: Der von dem 
renommierten Bielefelder Sozial­
historiker JUrgen Kocka beigebrachte 
Artikel "Kapitalismus, Fasc~ismus und 
deutscher Sonderweg" bleibt leider 
etwas oberflöchlich und vermag 
nirgendwo, Einblick zu geben in die 
Problematik des "deutschen Son­
derweges". Hervorzuheben sind indes 
im historischen ersten Teil zwei 
andere Artikel. Wie Peter Brandt in 
"Selbstbehauptung und Opposition 
gegen den Nationalsozialismus" in 
wenigen Worten (angelehnt an 
D.Peukert) die Beziehungen zwischen 
Normenverletzungen, V.erweige­
rungsaktionen, Protest und Widerstand 
entwirft, ist ebenso prägnant wie 
seine AusfUhrungen Uber die 
"Entpolitisierung des Alltagsbe-
wußtseins" als Folge der durch 
nationalsozialistische Propaganda 
entstandenen Desorientierung in 
größeren Teilen der Bevölkerung. 
Ein weithin unbekanntes Kapitel 
schlägt Klemens Wittebur auf, der 
"Zur Emigration deutscher Wissen­
schaftler 1933-1945" schreibt und 
damit einen Überblick entwirft, 
welche deutsche Wissenschaftler ihr 
Heimatland verlassen mußten, wohin 
sie gingen und welche Arbeit sie im 
Ausland gegen den Faschismus 
leisteten. Überaus provozierend ist ein 
kurzer Abschnitt, der die Frage 
andeutet, warum nach 1945 so wenige 
Emigranten zurUckkehrten und warum 
sie in beiden deutschen Staaten 
zumeist in Vergessenheit gerieten. 

Hier darf man gespan~t sein auf 
Witteburs Dissertation zum Thema. 

Obwohl im definitorischen Rahmen 
Irritationen und im Bereich politischer 
Praxis didaktische Ratlosigkeit 
besteht, muß - und darauf hinzuweisen 
ist das große Verdienst dieser 
BroschUre - angesichts der Welle von 
Juden- und TUrkenwitzen, der rechts­
extremistische Renoissance, anti­
faschistischer Jugendarbeit im größten 
Maßstab betrieben werden. Die in dem 
Heft vorfindbaren Analyseansätze, 
Vorschläge und Anregungen finden 
ihre exemplarische Zusammenfassung 
in den von Malte Ristau am Schluß 
der Einleitung aufgestellten Thesen, 
deren Diskussion unerläßlich ist, um 
eine Arbeit zu konzipieren, die es 
möglich macht, Jugendliche dazu zu 
bringen, sich von großdeutschen 
Skinhead-All Uren ( ist das eine Ver-
harmlosung ?) zu distanzieren. Hierin 
liegt also die Arbeit des Bändchen: 
Antifaschistischer Jugendarbeit neue 

Impulse zu geben. Ob das gelingt, ist 
selbstverstöndlich eine Frage der 
Praxis. 

Nebenbei könnte "Antifaschismus -
Was ist das ?" auch Studierenden der 
Geschichts-, Politik-, Gesellschafts­
und Sozialwissenschaften inte­
ressieren. Zwar ist die BroschUre als 
Basisliteratur einer Dissertation 
wahrscheinlich wenig geeignet, an­
dererseits bietet sie Einblick in 
moderne Fragestellul"!gen. -Die An­
merkungen bieten Uberblick Uber 
neuste literatur und sind weitest­
gehend frei von unnötiger szienti­
vischer Geschwätzigkeit und andere 
Eitelkeiten. 

Malte Ristau (Herg.) 
Antifaschism'us - Was ist das ? 
Historische, politische und pödago­
gische Annöherungen 

Zu bestellen bei: 
Malte Ristau, Ollenhauerstr. 1 5300 
Bonn 

Wilfried Busemann 25 
----- --



- . -..... --............•..••.•.... , ... -. -. -.-.-.-.-... -.-.-.-... -... -..................•.....•......•...••..•..•.. 
••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• . :.:.:.:.:.~.~.~.~.~.~.~.~.~.~.~.~ •.•••••.•.•.•..•••.................................• _ ... _._._._._._ ....... ,:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.'.~ .........• ' ......•..•.•..•....•...•..•........ , 
•••••••••• Kunstwoche lauerte die Kunst in 0 •••••••••••••••••••••••••••••••• • •• , ........... Zur ersten .••••••••••••••••••••••••••••••••••• , 
•••••••••• ! 11 Ecken und Kanten 0 •••••••••••••••••••••••••••••••• :.:' 

:.:.:~:.:.: Bonn an 0 en .:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.' ',t 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • · . . . . . - - - - - - - - - - ---- ----. . --. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..... _---_............................................... . ... • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •• ••••••••••• ••••••••••••••••••••••••••••••••••••• • • • •• ••••••••••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • ........ . .... _............. . ...................................................................• ... . ... ----- - ............................. . ... . ..... -- - - ~ ..... . • • •• • ••••• • • • • • •••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • ••• • • • • • • ••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •• • • • • • •• • • • • • • • • • • • • • •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •• • • • • • • ••• • • • • • • •• • • • • • • • • • • • • • • ••• • • • • • • • • • • • • • • • • ••••• • • • • • • • • • • • • • • • • • ••••••••• • • • • • • • •• ••••••••••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •• •••••••••••••••••••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

iiiiiiijiijijl;p~~~~~J · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

1
IlIiIiiilli!i!i!iil'l · · · · · · · .. ........... · · · · · · · · · · •••••••••••••••• ••••••• ••••••••••• • ••••••••••••••••••••••••• 

~~ii;~~ • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • ••. I 
• • • • • • • • ••••••••••••••••••••••••• ...... . ............... ---_ ..... , · · · · . · · · · · · · D · .. . · · · · · · · · · · · · . J·e Bonner · · .. ' • • • • • • • • • • • • • • ••• 

~.~IIIIII~"I.I.~~~~~ . . . . . . . . . . . . . . ... I 

• • • • • • • • • • • • • ••• 
• • • • • • • • • • • • ••• I 

u.:.:,;;;;?"':~" •••••••••••• ···········t • · I h ....... , . .:.:.:.:.:.:.: .:.:.:.:.:.: menSRJe SC aT.:.:.:.:, 
• • • • • • • • • • • • • • • • ., ••• I 

•••••••• :.:.:.: .:.:. :.: .:.:.:.:.:.:. VorstelU1g rat jeden Mittwcx:h. 10 lh .:.:.:.:. 
•••••••• •••••••••••• ••••••• ~ •••• 1 

• • • •• •••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••• Eintritt • Rentner eire HIitftII •••••••• , .......•. .•...............•......•..•..••.........•... ............ . ....... , 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • ••• ., • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • ••• t • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • ••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • ••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • ••• · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. , • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 1 • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . , • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • ••• · . . . . --. . . . . . . . . . .... • • • • • • • • • • • • • • • •••• • • • • • • • • • • • • • • • •••• • • • • • • • • • • • • • • • •••• · . . . . . ....... , ..... . 
• • • • • • • • • • • • • • ••••• · . . . . ....... , ...... . 
• • • • • • • • • • • • • ••••• · . . . ....... '"- ..... . 
I • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • I • • • ••••••••••••••••••••••••••••• · . . . . .. .. .. -- -- - . - . - - - - -
o •• • • • o •• • • • I ••• • • • · ... • • • • • • • • • • • •• • • • • • • • • • • • • • • • • • •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • · ... • • • • • • •• • •• • • • • • • • • • • • • • • • • •• • •• • •• • • • • • • • • • • .I •••• 

• • • • • • • • • • • • • • • 
t·.·.·.·. '~~ .... , • • • • • • • •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • · . . . . . . . . . ----t ••••••••• , 

auch, 
konnte. 

wo man es nicht unbedingt erwarten 
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Jahrmarkt 
der 

Eitelkeiten 

Mit großem Aufwand und ebenso 
großem Erfolg setzten COSA NOSTRA 
Gruppen im Juli auf dem Bonner 
Morktplatz den • Jahrmarkt der Eitel­
keiten" in Szene, der sich in der Vor­
kommunalwahlkampfzeit mit den kri­
tischen Aspekten der Bonner Kultur­
szene auseinandersetzte. Ein strittiges 
AnkUndigungsflugblatt wurde nicht -
wie abgesprochen - von der Stadt 
Bonn gedruckt, weil die Stadtväter in 
Hinblick auf die bevorstehende Wahl 
befUrchteten, sich ein Kuckucksei ins 
Nest gelegt zu haben. 

Doch gerade diesen Kuckuck wollten 
viele sehen. Da wurde von einem 
Zauberkunstler vorgefUhrt, wie man 
Geld wäscht (Parteispendenaf-färe, ick 
hör' dir trapsen). Bei den Raben konn­
te man das "Kulturlos" erwerben. Die 
Hauptgewinne wurden nicht etwa 
ausgezahlt, sonaern aufgefUhrt. Man 
konnte sehen, was die "normale" 
Kulturszene an Geld verschlingt und 
dabei nicht zwangsläufig ein besseres 
Programm bietet als die preiswerte 
"alternative". 

Die COSA NOSTRA stellte sich an 
diesem Abend sehr gut dar. Die regel­
mäßige Einrichtung eines solchen 
Jahrmarktes ist sehr wUnschenswert. 

Eintri tt skarte (auch 
anderweitig zu verwenden) 

Titus 

LUSTIG, ABER ••• 
Theotre Bohemien spielte Moliere 

Die äußeren Umstände zeigten ein­
mal wieder, daß das Theatre Bohe­
mien jederzeit fUr eine Überraschung 
gut ist. Außergewöhnlich war die Ein­
trittskarte (aus Toilettenpapier), eben­
so außergewöhnlich die Theaterkulisse, 
Zenks Villa in Alfter, die wirklich die 
Atmosphäre vergangener Zeiten er­
ahnen ließ. Die AuffUhrung hingegen 
war nichts außer gewöhnlich. Zu stark 
war der Kontrast der hervorragenden 
Kulisse, des alten Gemäuers, zu der 
Bearbeitung von Molieres eingebtlde­
tem Kranken, denn die Bohemianer 
hatten das StUck kurzer Hand in die 
fUnziger Jahre verlegt und damit den 
"Gebäudebonus" unnötigerweise ver­
spielt. Hier war ein alter Rahmen um 
ein modernes Kunstwerk gekleidet 
worden, was zu sehr ins Auge stach. 

Die Komödien Molieres bedUrfen kei­
ner großen Kunst, um lustig zu sein. 
Sie sind es von selbst. Bei der Auffuh­
rung des Theatre Bohemien· konnte 
man allerdings den Eindruck gewinnen, 
daß die Mehrzahl der Schauspieler das 
StUck doch recht lustlos anging und 
sich manchmal auf recht billige Gags 
verließ. 

So trug man die Komödie auf dem 
RUcken von Behinderten aus, in die­
sem Fall ein Stotterer und ein Spasti­
ker. Dabei wäre doch gerade beim 
Letztgenannten die Rolle des welt­
fremden Medizinersohnes, die Dumm­
hei t und Ignoranz se ines Tex tes völlig 
ausreichend gewesen, um in der T och­
ter des "eingebildeten Kranken" den 
Wunsch erwachsen zu lassen, diesen 
Deppen nicht zu heiraten, zumal sie 
ja einen Anderen liebte. So kam es zu 
einer nutzlosen Übertreibung durch 

einen, zwar gut gespielten, aber den­
noch geschmacklosen Part (zugegeben 
- ich habe auch gelacht). 

Dem Apotheker, der zu allem Über­
fluß auch noch stotterte, gelang es al­
lerdings, gemeinsam mit dem 
Hausarzt ein furioses Finale zu spre­
chen bzw zu stottern. 

Herausragende Rolle war das Haus­
mädchen, deren frostig - direkte Art 
ausgezeichnet herausgespielt wurde. 
Dennoch : eine einzige gute Besetzung 
macht noch kein gutes StUck. Dafur 
war der Rest einfach zu blaß. 

Es tat mir nicht leid, diese Inszenie­
rung gesehen zu haben. Doch hätte 
ich mir an einigen Stellen ein paar 
Überzogenheiten weniger und die 
bessere Ausnutzung geg~bener Chan­
cen gewUnscht. Ich sehe dem nächsten 
StUck des Theatre Bohemien nicht 
ohne Spannung entgegen. 

Titus 
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Oh, dieses Kostüm ••• 

Seit der Uraufführung von Richard 
Strauss' "Solome" anno 1905 gilt dos 
Werk als Quelle für "exotische Erotik 
und dtimonische SchwUle, Unheimliches 
und Persiflierendes ••• " (aus dem Pro­
gramm der Bonner Inszenierung). Seth 
Schneidmon Uberläßt es ober haupt­
stichlich den Darstellern, obengenann­
tes sinnenfällig vorzuführen, aus dem 
Orchestergraben kommt ohnehin nur 
selten etwas in dieser Richtung. Dem 
Dirigenten Gustav Kuhn gelingt es, 
Matthtiuspassion und Don Giovanni wie 
den gleichen müden Brei klingen zu 
lassen (gibt es müden Brei? In einem 
Kuhn-Konzert sicher); Richard Strauß 
gibt ihm da keine neuen Probleme auf. 
Die hoben dann ober die Bläser des 
Orchesters der Beethovenhalle, sie 
veranstalten in ollen von mir bisher 
besuchten AuffUhrungen Extra-Einla­
gen, die auch der schtirfste Kuhn-Geg­
ner nicht arrangiert hoben könnte. 

Dos Programm weist neben vier 
Hauptakteuren noch dreizehn nament­
lich benannte Nebenrollen auf, in einer 
Kurzbesprechung mUssen sie leider 
unerörtert bleiben. Die Handlung ist 
bis auf den Aspekt der einseitigen lie­
be Salomes zu Jochanaan in der Bibel 
(Matth. 14,1-11 und Mark. 6,14-28) 
nachzulesen. Der Prophet Johanaan 
wird von Bernd Weikl gesungen, der 
klar die Vorzüge einer einseitigen 
Heuschreckendiät aufzeigt. Bis auf ein 

Kulturzentren 
sollen 

selbstverwoltet 
werden! 

Zur Zeit läuft die Diskussion zum 
Thema" "selbstverwaltete Kulturzentren 
in Bann" auf Hochtouren. Sie war ein 
nicht zu unterschtitzender Bestandteil 
des Kommunalwohlkampfes. Der ist 
nun vorbei, und es bleibt abzuwarten, 
was sich in dieser Richtung wirklich 
tut. Verbindliche Zusagen gab es zu 
Hauf. Der letzte Stand der Dinge sieht 
folgendermaßen aus: 
OberbUrgermeister Hans Daniels hot 
versprochen, daß es zwei Kulturzen­
tren geben soll, und zwar eines in der 
ehemaligen Blumenmarkthalle im Ban­
ner Norden. Die Cosa Nostra hot vom 
EigentUmer der Blumenholle dos Nut­
zungsrecht fUr diese bis Ende Dezem­
ber erholten. Laut Absichtserklärung 
des Banner Rotes soll die Blumenholle 
gepachtet und den bildenden KUnstlern 
zur VerfUgung gestellt werden. Die 
Faßbender- Fabrik soll aufgekauft und 
ihr erster Teilabschnitt bis 1986 ausge­
baut werden. Zu dieser Lösung gibt es 
jedoch einige Kritikpunkte. Zunächst 
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paar Klangtrübungen in der Höhe singt 
er sehr schön und beschimpft wacker 
seine Gegenspielerin Herodios. Helga 
Derneschs Kostüm muß in einer sehr 

dunklen Stunde entstanden sein, zwar 
mag ihre gUldene BrUnne noch Maß ge­
schnitzt sein, ober dos Ding sorgt für 
Heiterkeit nicht nur bei pubertieren-

den Publikummerlingen. Bis auf 
einiges sehr hochdramatisches (nennen 
wir's mol so) in der Höhe bietet Frau 
Dernesch eine sehr beeindruckende 
Leistung (ihr "der Mond ist wie der 
Mond ... wir wollen hineingehen!" wird 
mir noch eine Weile im Kopf herum­
schwirren). Ihr Gotte Herodes, an sei­
nem Geburtstag reichlich betrunken 
und von Wahnvorstellungen geplagt, 
findet einen phantastischen Darsteller 
in Hermann Winkler, der die 
Schattenseiten dieser Figur sowohl 
stimmlich als auch spielerisch voll 
ausschöpft. In sein Stieftöchterehen 
Salome ist er mehr als nur vergafft. 
Die Stingerin dieser Partie der "sech­
zehnjtihrigen Prinzess in mit der Isol­
denstimme" (Programm) muß sowohl 
figUrlich als auch stimmlich geeignet 
sein, damit dos Ganze nicht lächerlich 
wirkt. Zur Figur von Hildegard Beh­
rens gab es mehr als freundliche Kom­
mentare von so manchem Postkabel­
leger, der bei seiner Pause ein Bild 
nebst Kurznotiz in einer Boulevardzei­
tung fand. Stimmlich? Unbeschreiblich. 
Kauf' Dir eine Karte, dann siehst Du 
außerdem noch den Tanz der sieben 
Schleier. Daß der fUr einige Zuschauer 
etwas dUrftig ausftillt, kann ich zwar 
verstehen, ober nicht fUr meinen Teil 
behaupten. Jeder hot holt die Erwar­
tungen, die er sich macht ••• 

Susanna IngenhUtt 

Bonner Studenten Fahrschule 
Münsterstraße 17 . 53 Bonn 1 . Telefon 63 4188 

Anmeldung und Auskunft: 

Montag und Mittwoch 
Freitag 

von i7.00 bis 18.30 Uhr 
von 9.30 bis 11.00 Uhr 
von 18.30 bis 20.00 Uhr Unterricht Mittwoch 

ist es ein Fortschritt, daß die Stadt 
sich bereiterklttrt, den Ausbau von 
zwei Kulturzentren zu finanzieren, 
ober dies geschieht uber die Köpfe der 
Initiativen hinweg. 
Die Konzepte der Bonner Kulturinitia­
tiven zu dem jeweils von ihnen favori­
sierten Objekt - der Verein Bonner 
Rockmusiker (VBR) und die Initiative 
fUr ein autonomes Jugend- und Kultur­
zentrum (AJZ) forderten die T apeten­
fabrik Faßbender/ die Cosa Nostra und 
die bonnjazz-Initiative (bji) optierten 
auf die Blumenholle - sind insoweit 

Uberholt, als die Beteiligten nicht da­
mit rechneten, daß es eine Sparten­
trennung In bildende Kunst und den 
gesamten restlichen Bereich freier 
Kulturarbeit geben wUrde. Somit 
mUssen also die Konzepte der Kultur­
Initiativen Uberarbeitet werden. 
Die Gefahr bei der von OB Daniels on­
gekUndigten Lösung ist die Ghettoisie-
rung von freier Kulturarbeit, d.h. daß 
olle Aktivitöten in ein jeweils inhalt­
lich-kUnstlerisch getrenntes Zentrum 
gezwängt werden. 
Der multimediale Charakter von 
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Kulturzentren sollte schon insoweit ge­
wahrt werden, daß die Stadt den Initia­
tiven die Möglichkeit gibt, Kulturarbeit 
verschiedenster Richtungen in den je­
weilligen Kulturzentren zu leisten. 
Außerdem ist es fUr die Cosa Nostra 
nahezu unzumutbar, nach Godesberg in 
ein Kulturzentrum zu ziehen, wenn sie 
ihren Schwerpunkt in kultureller Stadt­
teilarbeit sieht und ihr ßetätigungsfeld 
bislang im Bonner Norden bzw. in der 
Innenstadt hatte. 
Mon sollte also den Initiativen auf kei­
nen Fall von oben aufdr.:Ucken, wer 
gefölligst in welches Zentrum zu gehen 
hot, sondern ihnen die Entscheidung 
darUber, wo sie ihre Bedürfnisse am 
besten befriedigen können, selbst Uber­
lassen. 
Ein weiteret Kritikpunkt ist die Ver­
waltung. Es sollte eigentlich allen klar 
sein, daß es hier nicht um irgend­
weiche Kulturzentren geht, sondern um 
Kulturzentren in Selbstverwaltung. Von 
dieser ist aber bisher nicht die Rede. 
Es wird geprUft und verglichen, welche 
Gruppen in welches Kulturzentrum dUr­
fen, aber ob auch das Konzept der 
Selbstverwaltung von der Stadt akzep­
tiert wird, ist bislang in keinster Weise 
klargeworden. Eines ist aber wohl klar: 
Freie Kulturarbeit kann nur in selbst­
verWalteten Kulturzentren geben, denn 
etablierte und von der Stadt kontrol­
lierte kulturelle Arbeit gibt es schon 
genug. 

Susanne Wottrich 

früher VerRtlnnt -heute gerühmt 
Fotoausstellung von J.M. Cameron im Rheinischen Landesmuseum 

Im Rheinischen Landesmuseum ist 
zur Zeit eine Ausstellung von Photo­
graphien der Englönderin Julia Mar­
garet Cameron (1815-1879) zu sehen. 
Es ist dies die erste und einzige 
Station einer Jahrhundertausstellung, 
die in dieser Form wohl nie wieder zu 
sehen sein wird. Mit ihr wird das 
künstlerische Vermöchtnis einer Frau 
gewürdigt, die· zu recht als eine 
Pionierin der Photographie gerühmt 
wird. 
Julia Margaret Cameron war eine 

gläubige Christin, gebildet und sowohl 
literarisch-kUnstlerisch als auch 
naturwissenschaftlich interessiert. Ihre 
Teilnahme an pen östhetischen De­
batten der Zeit war für sie genau so 
selbstverständlich wie das Schreiben 
von Gedichten oder ihr Versuch, einen 
Roman zu verfassen. Nach heutigem 
Veständnis durchaus emanzipiert, 
stellte sie jedoch niemals ihre 
traditionelle Rolle als Frau sowohl in 
der viktorianischen Gesellschaft als 
auch in ihrer Familie in Frage. Diese 
Ambivalen?: mag nicht zuletzt dazu 
beigetragen haben, sie lange Zeit als 
nicht ernstzunehmende Hobbypho­
tographin zu betrachten, als ein 
Hausmütterchen, die aus Langeweile 

~ 
)IÖBEI~"KIS'I'E~ 
Thomos Mann Str. 22 

5300 Bonn 1 

etwas photographiert. 
Es ist das große Verdienst dieser 

Ausstellung, mit diesen, von Männern 
gemachten Vorurteilen aufzuräumen. 
Hinter ihnen kommt das eigenständige 
Werk einer KUnstlerin zum Vorschein, 
die sich in ihrer Eingebundenheit in 
den "Zeitgeist", insbesondere den der 
Malerei durchaus bewußt war. Diese 
Bezüge zu verdeutlichen ist ein 
weiteres Verdienst der jetzigen 
Ausstellung. Statt der konventionellen 
Aneinanderreihung Bild-on-Bild werden 
sie hier zu thematischen Gruppen, zu 
Tableaus zusammengefaßt. Dazwi­
schen finden dann auch Arbeiten 
zeitgenössischer Künstler ihren Platz. 
Heute hingegen erkennt man jedoch, 

daß diese Unschärfe von ihr bewußt 
als formales Gestaltungselement ein­
gesetzt worden war. Diese leichte 
Verschwommenheit ist es auch, die 
uns heute manche Bilder als etwas 
süßlich-kitschig erscheihen läßt. Ein 

• Eindruck, der allerdings nur durch 
unser heutiges Kunstverständnis be­
dingt ist. 
So bilden graphische Arbeiten der 

Präraffaeliten Hunt, Rossetti und 
Millias ein Pendant zu den Werken der 
Cameron literarisch - mythologisch -
biblishen Themas. Dem zweiten, 
inhaltlich nicht zu trennenden Bereich 
ihrer Arbeit, dem typolo~~sch auf­
gefaßten Porträt stehen Olgemälde 
G.F.Watts gegenüber. Unter diesen 
ragen besonders ein eindringliches 
Selbstporträt und ein leicht 
melancholisches Bildnis der Pho­
tographin heraus. Wird so durch diesen 
Kontext zum einen ihre enge Bindung 
an die allgemeine Tendenz deutlich, 
so stellt der Vergleich jedoch ande­
rerseits klar ihre eigenständige 
persönliche Ausdrucksweise heraus. 
Hierbei spielt vor allem die Unschärfe 
vieler Photographien eine Rolle, die 
man ihr lange Zeit als Mangel, 
entstanden durch Unkenntnis oder Un­
vermögen im Umgang mit der T ech­
nik, angelastet hat. 
Für diese Ausstellung sollte man sich 

besonders viel Zeit nehmen, da die 
einzelnen Arbeiten mit ausfUhrlichen 
Legenden versehen sind, die klare, 
aber vor allem einfühlsame Hilfen 
zum Verständnis der Bilder bieten. 
Zur Ausstellung, die noch bis zum 4_ 
November zu sehen ist, ist ein engli­
scher Katalog erhältlich, dessen Au­
tor, Mike Weaver, damit zugleich die 
erste wissenschaftlich fundierte Pub­
likation zum Werk Julia Mprgaret Ca-
merons vorlegt. Gerd Roos 

Beiprogramm siehe Semesterkalender 
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~~,t~:' s!~I~R~~~~~~m!~fJ~F~~~:c~i1~:~ iit -AG 
Filmclub die Olt .. te KulMg,"ppe on legitimen Unt.,holtung,bedUdni"en I m 
der Uni Bonn. Seit dem der Studenten auf attraktive Weise Die Film-AG wurde 1977 als Arbeits-
Wintersemester 1953/54 wurden weit entgegengekommen werden. Über die gemeinschaft F~lm an einem Godes-
über 2000 Veranstaltungen Termine und Inhalte eines Semesters be~ger ~ym~aslUm gegründet •. Heute 
durchgeführt und Zelluloid-Werke für informiert das ausführliche Pro- spielt die FII~-AG. hauptsi:ichhch on 
(fast) jeden Geschmack gezeigt. grammplakat, das im Uni _ der Bonner Um (H~rsaal 17 am Kob-
Programmacher sind eine Gruppe Hauptgebäude an der Kasse vor dem lenzer Tor) und I.m Kulturzentrum 
filminteressierter Studentinnen und Hörsaal I erhältlich ist. Wer sich für Blumenhalle Vorgebugsstraße / Hoch-
Studenten die während des Semesters die Arbeit des SkJdentischen Film- stadenring), außerdem gelegentlich in 
montags ~nd donnerstags im Hörsaal I clubs interessiert und mitmachen Jugendheimen und Schulen, auf Festen 
des Uni-Hauptgeböudes Kino-Filme möchte, ist herzlich eingeladen, und und Kulturveranst.altungen, zu Aus-
präsentieren. im Keller des Ostturms des st~llungen und ProJek.two~hen •. 
Der Filmclub bemüht sich, neben be- Uni-Hauptgebi:iudes unter dem ~,ele unserer Arb~'t smd die ~us-
konnten sehenswerten Filmen älteren philosophischen Dekanat zu besuchen el.nanderset~ung mit dem M:d,um 
und neue ren Datums, vor allen unbe- oder sich an den Veranstaltungster- F.II~ und die Auffü~rung von Fli~en, 
kannte und höufig verkannte Filme minen an Kasse oder Einlaß zu die m Bonn s~nst mcht z.u sehen s,~d, 
einem möglichst breiten studentischen melden. Spezielle Filmkenntnisse b~w. schon seit Jahr~n ~,cht mehr. Im 
P bl"k "h b . S't werden nicht erwartet! Kmo laufen. Hauptsächhche Arbelts-

u I um na er zu nngen. owel es PS b'" T 'I ' bereiche sind zur Zeit. 
möglich und angebracht ist werden .: Wer erelt Ist, emen el semer . '. . 
Filmseminare veranstaltet, in denen Freizeit für die aktive Mitarbeit im 1. Zus~mm~nst~llung von Fllm~e,hen 
inhaltliche bzw formale Zusammen- Studentischen Filmclub zu opfern, unter fllmhlstonschen und medlenp/l-
hönge aufgezei~t werden sollen (z.B. kann selbstversti:indlich unsere dagogisc~en ~spekten, die die.nstog 
im vergangenen Wintersemester über Einrichtungen (u.a. eine umfangreiche abends Im Horsaal 17 und meistens 
de'1 Film im 3. Reich). Durch Filmbibliothek mit den neuesten auch in ~~r Blumm~nhalle laufen (~o-
Einführungen und Dokumentationen Periodika zum "Mediu.m Fi~m"~ mit- mentan. Alfred Hltchcock ~ ,~ntz 
werden wichtige zusi:itzliche ln- benutzen und hat freien Emtntt zu Lan~ - Eme Gege~überstellung; Tro-

Die Studentenschaft hat sich die­
ser Einrichtung bisher als unwUrdig 
erwiesen. 

Dein Beitrag zur nöchsten Fund­
grube muß bis zum 1 2. November 
bei uns sein. 

Wir, die durch den Rausschmiß 
eines Redakteurs und das Fernblei­
ben des bisherigen Titus-Antipoden 
stork geschwächte interne AKUT­
Opposition, suchen hönderingend 
Sympothisonten. 

Ach, Ute, Du fehlst in 
daktion ! 

der Re-

Leider hat und die Wählergunst 
bei den Kommunalwahlen all der 
Leute beraubt, die bisher die 
Parteiarbeit getragen haben. Wir 
sind dringend auf tatkröftige, neue 
Leute angewiesen. Kreisverband 
DIE GRÜNEN. Treffen jeden Mon­
togabend in der Geschäftsstelle 
Endenicher Stroße. ' 

In der ESG, Königstr. 88, finden 
folgende Arbeitskreise statt: Bi­
belarbeitskreis, Kabarett-Gruppe, 
Photo-AG, Menetekel (Studenten­
zeitschrift ), Chor, Besucherdienst 
Landeskrankenhaus, "Betrifft Be­
hinderte"-Gruppe, Frau.en- und 
Mönner-AK, Auslandsarbeitskreise: 
Bolivien, Afrika, Nahost, Rechts­
radikalismus, Auslönderarbelt, Fo­
rum der bedrohten Vtslker. Nöheres 
im neuen Semesterprogramm. 

unseren Veranstaltungen. vestle, Transvestiten und Homosex-
ualität im Film"; "Die großen 

Nicht vergessen: am 11. Novem­
ber ist Martinstag ' und wir beteili­
gen uns wieder mit selbstgebastel­
ten Laternen und eigenen Liedern 
am Umzug. St. Martln der 1. 
Kriegsdienstverweigerer. Wir freu­
en uns uber jeden der kommt. 

"Wo Giftmull sich in Humus ver­
wandelt": Ein Diavortrag über die 
Heilungskröfte der sozialis tischen 
Planwirtschaft. Tag, Ort und Zeit 
bitte bei der Marxistischen Gruppe 
erfragen. 

Bitte hinleg Dein ' Mitfahrangebot 
im AStA-Büro. 

Der Direktor des Philosophischen 
Seminars B weist darauf hin, daß 
auch in diesem Semester Seminare 
ongeboten werden, die nicht nur 
auf Wissensvermittlung zielen; 
"Potenda bei Thomas von Aquin" 
und "Philosophie der sexuellen Ek­
stase !" 

lieber Klaus! Vielen Dank für die 
schnuggelig-warme, lustig-zört­
liehe, spannend-geile, erhol­
sam-oufregende Samstagnacht und 
den schtsnen vergammelten Sonn­
togmorgen ! 

Eutonie - eine Möglichkeit mit 
seinem Körper vertraut zu werden, 
gibt es am 17.11. und 1.12.84 in 
der KHG, Adenauerallee 63. Nö­
heres im Programm. 

Komiker") 
2. Durchführung von Filmveranstal­
tungen mit anderen Gruppen und 
Organisationen, zu denen in der Regel 
Diskussionen stattfinde, und die 
jeweils montags oder mittwochs im 
Hörsaal 17 stattfinden (im Winterse­
mester "Frauenfilmreihe"; "I. Welt-
3. Welt-Filme"; "experi & nixperi -
Filmfestival"; "Diskussionsfilme der 
AGJP") 
3. DurchfUhrung 
Seminaren zur 
Filmtheorie ( 
"Dadaismus im 
propaganda") 

von Workshops und 
Filmgeschichte und 
im Wintersemester 

Film" und "NS-Film-

4. Beratung bei der Besorgung von 
Filmen, Organisation von Vor­
führungen (drinnen und draußen), 
Verleih von lichtstarken Projektions­
anlagen (Super 8, 16mm, 35mm) und 
leistungsstarken Versttirkern. 
Die Film-AG ist für Projekte oller 

Art ansprechbar und kann noch film­
interessierte und arbeitswütige Mit­
arbeiter brauchen. 

Kontaktadresse: FILM-AG SONN. C/O 
~tefan DrößJer, Bonner Str. 54, 53 
Bonni TeJ: 0228/355249 

Folgende Gespröchs- und Arbeits­
kreise gibt es in der KHG: Politi­
sche Theologie, "Bausteine einer 
Theologie der Befreiung bei uns", 
Kirche von unten, Bibelkreis 
Galaterbrief, Feminismus, Mtsnchs­
leben, Ja zum Leben, Nöhkreis, 
Schwulengruppe. Außerdem sollen 
nach alter Tradition wieder einige 
Pakete für Polen gepackt werden 
(8. November). Nöheres im Pro­
gramm. 
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AKUT - PREISAUSSCHREIBEN 

1 KurfUrst Maximilian Friedrich von 
Königsegg (17 61 bis 1784) ließ an die­
ser Stelle ein Rondell mit einem 
prtlchtigen Springbrunnen anlegen. Da­
mals konnte man vom Schloß aus noch 
dos ganze Siebengebirge sehen. 1822 
bis 1824 wurde hier das Anatomische 
Institut errichte, dessen äußere Ge­
stalt von C.F .Schinkel beeinflußt wur­
de. 1884 zog das Akademische Kunst­
museum ein. 

Was aber errichteten an dieser Stelle 
die französischen RevoJutionstrup­
pen ? 

2 1861 wurde das im Vordergrund 
rechts stehende Institut zur Akademie 
erhoben. Im Hintergrund Pappelsdorf 
und auf der Höhe die Kreuzberg­
kirche. 

Um welches Institut handelt es sich? 

3 Er war von 1819 bis 1820 Jurastu­
dent in Bann. In seiner "Romantischen 
Schule" setzt er seinem Bonner Lehrer 
August Wilhelm von Schlegel ein bos­
haft-geistreiches Denkmal. 1825, nach 
seinem Übertritt zum Protestantis­
mus, öndert er seinen Vornamen 
"Harry" in "Heinrich" um 

~ 4 Bei seiner Berufung 1837 war dem 
zu Erratenden der Bau einer Stern­
warte zugesichert worden, deren Ge­
stalt ebenfalls von C.F .Schinkel maß­
geblich mitgestaltet wurde. Bis diese 

stand, beobachtete unser Professor, 
der auch zweimal Rektor der Univer­
sitöt wurde, vom Hohen Zoll aus mit 
bloßem Auge oder einem Opernglas 
den Sternenhimmel. Mit dieser "Bon­
ner Durchmusterung", die 324188 
Sterne umfaßte, wurde der Verfasser 
weltberUhmt. 

Wie heißt der Professor? 

5 1838 entstand das Bild dieser Bur­
schenschaft, die zu dieser Zeit aus 
Angst vor Polizeispitzeln das schwarz­
weiße Burschenband unter der Klei­
dung verborgen trug. Als ihr 1846 

Prinz Friedrich Karl von Preußen bei­
trat, begann eine Entwicklung, die 
fast nur noch fUr Adelige eine Mit­
gliedschaft möglich machte. 

Wie hieß diese Burschenschaft? 

Teilnahmeberechtigt sind alle Studen­
tinnen und Studenten der Universität 
Bonn (Ausgenommen sind AKUT­
Redaktionsmitglieder und deren 
(ernsthafte) Liebschaften). Jede Ein­
sendung, auf der 3 von den 5 Fragen 
richtig beantwortet sind, nimmt an 
der Verlosung teil. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen. Einsendeschluß ist der 
5.11.84. 

AKUT, Nassestr. 11, 5300 Bonn 
Gehen weniger richtige Antworten 

ein als Preise vorhanden, werden die 
restlichen Preise an die Leser verlost, 
die zu dieser AKUT -Nummer einen lo­
benden Leserbrief schreiben. 

Folgende BUcher, die von den ange­
gebenen Buchhandlungen gespendet 
wurden, kommen zur Auslosung: 

Der Roman "Kohlenkutte" von Paul 
Gratzik, gespendet von der Buchhand­
lung 46, Kaiserstraße 46. 

Das Buch "Vom unterirdischen Köln" 
von Otto Doppelfeld und der Bildband 
"Die Welt aus Blech", gespendet von 
der Buchhandlung König und WoIff, 
Am Neutor 8. 

4 Buchgutscheine CI 20 DM, gespendet 
von der Buchhandlung Bouvier, Am 
Hof 32. 

Die Romane "Das Tal von Lausa und 
Duron" von Franz Tumber und"Die 
kleine Figur meines Vaters" von Peter 
Henisch, gespendet von der Buchhand­
lung Lempertz, FUrstenstr. 1. 

Die BUcher "Zitatenschatz der Welt­
literatur", "Menschen wie wir" von 
Baruk, Ulsteins "Lexikon der Pflan­
zenwelt", gespendet von der Buch­
handlung Gilde, Poststr. 16. 

4 Gutscheine CI 30 DM, gespendet von 
der Buchhandlung ~~ 

Wir dank'en den bereitwilligen Spen­
dern. 

Hermann Tel. 658021 

Buchhandlung neben der Universität Bann 
Großes Lager, schneller Bestelldienst, zuverlässige Abonnement-Betreuung aller Gebiete 

Seit 1B72 Fachbuchhandlung für Recht, Wirtschaft, Medizin, Naturwissenschaften, Pädagogik 

Romane, Sachbücher, Kinder-und Jugendliteratur, Reiseführer, Karten, Taschenbücher u.a. 

Filialen: MENSA, Nassestraße 11 und MEDBOOK, Mensa - Venusberg 

~~~--------
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zum Semesleranfang akl 
Papp - Ordner D IN A4 
8 cm RUckenbreite 

__ 2l! 
Plastik - Ordner DIN A4 

279 

Ringbuch DIN A4 

279 

Ringbuch DIN A5 

2~9 

Kilo - Papier 

179 

Schreibmaschinenpapier 
DIN A4, 200 Blatt 

279 

Big - Boy Heftstreifen 
Htlngeregistratur 25 er Pg 1'9 1925 

Karteikasten A7 

SichthUllen DIN A4 12'9 20 er Pg. 

2l! 
Plastik Schnellhefter 
DIN A4, 10 er Pg. 

31' 
Karteikasten A8 

67' BONN 
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